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SW M |rtii| icr LtersW« ii Serif»
100 000 Demonstranten — Alle Parteien einig — Oberschlesten soll deutsch

bleiben — Der Reichskanzler zur oberfchlefischen Frage
' . DTB '

. Berlin , 29. Mai . Tie . vereinigten Verbände hei-
-paktreuer Oberschlesier veranstalteten , am Sonntag nachmittagim Lutstgartr « eine fast beispiellose Kundgebung, an der über

i 100 000 deutsche Frauen und Männer
Teilnahmen und die sich gegen die '' polnische Willkürherrschaft
(unb dre Tatenlosigkeit der Alliierten richtete . Von sechs ver¬
schiedenen Versammlungsplätzen marschierten unter den Klän¬
gen vaterländischer Lieder und Märsche mit weihgelben Fahnen
und zghrejchen Schildern mit Inschriften ungeheure Scharen
Kommunisten und Deutschnationale, Unabhängige und Anhän¬
ger des Zentrums einträchtig nebeneinander ihrem Ziele ent¬
gegen. Ein wahrhaft erhebendes Bild. Redner aller Parteien ,
Gewerkschaftsführer aus Kattowitz und Oppeln, oberschlesische
Kommunisten,-sie alle sprachen im Lustgarten allein von 40 ver¬
schiedene« Stellen und alle waren einig in der Berurtrilnng der
blutige « polnischen Greuel und der Haltung der Entente . Der
Andrang war so ungeheuer, daß auch am Rationaldenkmal und
auf dem Schloßplatz weitere Redner sprechen muhten . Flug¬
zeuge kreisten währenddem über den Straßen und warfen
Flugblätter ab. Besonvers bemerkenswert' waren die Ausfüh¬
rungen des Vertreters der kommunistischen Partei in Kattowitz ,Dr. Weinberg. Er sagte u . a. : „In Obrrschlesien herrscht Mord,Vergewaltigung und Totschlag . Der Pole herrscht im Ber.
trauen die französische BnndeSbrüberschast in der fürchter¬
lichste« «« unmenschlichsten Weife . In uns allen aber lebt die
Hoffnung, daß es nicht so bleibt, daß einst kommen wird der
Tag , an dem wir daS Joch der Fremdherrschaft abschütteln ,
und haben wir jetzt keine Waffen, so werden wir deutsche Ar¬

beiter zeige «, daß wir noch Mark geung»iu den Knochen haben,um uns von der Tyrannei unserer Gegner zu befreien. Wir
Oberfchlesier sagen ohne Unterschied der Partei : Wir sind
Deutsche ! Wir wollen bei Deutschland bleibe« !

Die Oberschlester beim Reichskanzler
• WTB . Berlin , 29 . Mai . Im Anschluß an die Kundgebung,

begab sich eine Abordnung von Oberschlesiern in die Reichs¬
kanzlei, wo sie vom Reichskanzler Dr . Wirth im Beisein des
Reichsministers des Auswärtigen , Dr . Roofen, empfangen
wurde . Der Führer der Delegation überreichte dem Reichs¬
kanzler die im Lustgarten gefatzte Entschließung mit einer An¬
sprache : „In den letzten Stunden war der weite Bau des Lust¬
gartens gefüllt von einem Heer deutscher Landsleute , die be¬
geistert den Rednern lauschten , die noch einmal Zeugnis für die
Zugehörigkeit Oberschlefiens zum deutschen Reiche ablegten.
Aber so weit sie sonst in ihren Anschauungen und in ihren Le¬
bensgewohnheiten auseinandergehcn mögen , darin waren sie
einig , dyh alle Versuche , Oberschlesien vom Reiche zu trennen .

mögen sie mit Waffengewalt oder mit listigen Auslegungen der
' Abstimmung vom 20. März unternommen werden , scheitern
müssen an unserem klaren Recht.

Der RrichSanzler antwortete hierauf : k
Mit tiefer Ergriffenheit bin ich dem Verlesen dieser Reso¬

lution gefolgt. Sie dürfen überzeugt sein , dah das ganze
deutsche Volk das Ringen des oberfchlefischen Volkes nicht nur
wie man landläufig sagt, mit Interesse verfolgt, sondern die
^Ereignisse in Oberschlesten geradezu mit wehem Herzen tief er¬
griffen hinnimmt . Ich habe mich von dieser Bewegung des
deutschen Volkes, die eine wahre Volksbewegung ist, auf einer
Reise in Süddentschlnd überzeugen können , da ich überall ge¬
fragt worden bin : Glauben Sie , Herr Reichskanzler, dah dem
oberschlesischen Volk das Recht zuteil wird, auf das es wirklich
Anspruch erheben kann. Ich bin deshalb auch von Dank und
Freude erfüllt über die gewaltige Kundgebung, die sie im Lust¬
garten zusammengeführt hat, um für das gute deutsche Recht
auf dieses alte deutsche Land ihre Stimme abzugeben und mit
Nachdruck Einspruch eiuzulege« gegen die Vergewaltigung, die
unsere Bolksgenosien vo« de» polnisch^ Insurgenten zu erdul¬
de« habe «. Heute möchte ich in Kürze nur das Eine zu Ihnen
sagen. •

Die Bevölkerung hat sich mit fast % Millionen für Deutsch¬
land erklärt . Die vor aller Welt offenkundige Aussprache des
oberschlesischen Volkes für Deutschland gegen Polen läßt sich
durch nichts fortdiktieren und durch nichts forthisksttieren. Wir
haben vieles verloren in Deutschland, deutsches Land, Stammes -
gruoffen in Ost und West , die Waffen , die Schiffe , Volk «uh
Geld. Aber die Vaterlandsliebe , die Liebe insbesondere zur en¬
geren Heimat, zum Lande, wo man seine Jugend verlebt hat,
lassen wir uns nicht nehmen. Uni . so lange sich diese Liebe be¬
währt , wie sie von allen Oberschlesiern in Oberschlesten und im
übrigen Deutschland zum Ausdruck gekommen , ist, D fange dür¬
fen wir Hüffen, dah es mit unserem Vaterkrmpe "wie- rr^NUf-
wärts gehest' imrd . Gerade die gebildete, hochstehende Arbeiter¬
schaft hat für Deutschland gestimmt, und ich füge hinzu, je grö¬
ßer der Stamm deutscher geschulter und leistungsfähiger Arbei¬
ter ist, desto rascher wird Deutschland und damit ganz Europa
von den schwere« Wunden genesen , die ihm der Krieg geschlagen
hat . Das ist eine Lebensfrage Europas .

Verehrte Herren ! Oberschlesien ist ein deutsches Land,
deutsch seine Kultur , sein soziales Leben, sein Empfinden, seine
Wirtschaft. Rur mit Deutschland vereint kann eS blühen und
gedeihen . Uns ist — und das betonen wir immer wieder, in¬
dem wir Hinweisen auf da« demokratische Leben in Europa —
die Stimmenmehrheit , unser das Recht , unser die Gerechtigkeit !
Und so lassen Sie uns hoffen, dah diese Waffen, auf die wir
Hinweisen , die Mehrheit und das Recht, sich schließlich stärket
und siegreicher erweisen werden, als die Maschinengewehreund
Bomben fanatisierter und irregeführter Aufständischer .

Eine Erklärung Kahrs im bayerischen ! Mahnungen Wiens wegen der Anfchlutz-
Landtag bestrebungen

WTB . München, 28. Mai . Im StaatshaushaltsäuSschuh
des Landtags gab heute Ministerpräsident v. Kahr folgende Er¬
klärung ab :

Durch die Annahme des Ultimatums der alliierten Regie¬
rungen sehen sich der Reichstag, die Reichsregierung und ' die
bayerische Regierung vor neue Entscheidungen gestellt . Die
bayerische Regierung ist bemüht, diese im Einvernehmen mit
der Reichsregierung zu treffen . Ich hatte gehofft , dah es mög¬
lich werde , die Verhandlungen alsbald zum Abschluß zu bringen.
Durch die Abwesenheit des Reichskanzlers von Berlin haben
aber die Verhandlungen eine Verzögerung erfahren , sodah
weder , der Ministerrat noch die Koalitionsparteien bisher in der
Lage waren , zu der Sache abschließend Stellung zu nehmen. Zu
meinem Bedauern kann ich daher heute noch nicht Mitteilungen
Über die Angelegenheit 'machen . Sobald der Stand der Ver¬
handlungen es gestattet, werde ich den Ausschuh informierend
Ich hoffe, dah dies am Montag der Fall sein wird.

An die' Erklärung des Ministerpräsidenten schloß sich eine
längere Geschäftsordnungsdebatte, in der die Redner der Mehr¬
heitssozialdemokraten,- Unabhängigen , und Kommunisten ihrer
Befriedigung über die Antwort deS Ministerpräsidenten Aus¬
druck gaben. Namens der Koalitionsparteien erklärte der Abg.
Speck sich durch die Erklärung des Ministerpräsidenten als voll¬
kommen befriedigt.

Gegen den Achtstundentag ln England
WTB . Land»», 28. Mai . ArbeitSminister Mac Namara gab

im Unterhause bekannt, daß die Regierung mit Rücksicht auf die
gegenwärtigen Umstände es nicht für angebracht halte, die Be¬
schlüße der Arbeitskonferenz in Wasbingtvn bezüglich der Ar¬
beitsstunden in Kraft zu setzen. Er fügte hinzu, die Wehrzahl
der übrigen auf der Washingtoner Konferenz aufgestellten Vor¬
schläge- -seien .bereits zur Durchführung gebracht worden. Für
dir Durchführung des Achtstundentages zeigten sich indeffen . bei
der englischen Industrie Schwierigkeiten. Einige Abgeordnete
hatten ini Laufe der Debatte die Haltung der Regierung bezüg¬
lich der ' Washingtoner Konferenz lebhaft kritisiert.

WTB . Salzburg , 28. Mai . Der Landeshauptmann , brachte
den Leitungen der drei Landtagsparteien eine Mitteilung des
Bundeskanzlers zur Kenntnis , dah wegen der Abstimmungs¬
frage die internationale Lage neuerdings verschärft sei. Oester¬
reich werde in der italienischen Rote wegen seiner Anschlutz-
und Abstimmungsaktion als Elemerit der Unordnung in Mittel¬
europa bezeichnet . Auch werde von anderer Seite gedroht , dah
durch die Salzburger Abstimmung Westungarn verloren gehen
könne und mit der Besetzung Westungarns durch die Slaven zu'
rechnen wäre . Ferner wird als Rrprcsialie gegen eine weitere
Anschluhaktion ernstlich mit der Besetzung von Bundesländer «
gedroht. Der Bundeskanzler sei verpflichtet, die Lage wirklich
als sehr ernst aufzufassen. Auch von Deutschland warne man
ernstlich vor der Anschluhagitation.

Trotze Kapitalverschlebung verhindert
WTB. Berlin , 29. Mai . Eine geplante Kapitalverschiebung

vo« 12 Millionen konnte von der Kriminalpolizei vereitelt wer¬
den . Das Geld, das auf euer hiesigen Bank lagerte, wurde
beschlagnahmt . Es gehörte zwei Mühlenbesitzern in ' der Pro¬
vinz , die - die Summe durch den angeblichen ukrainischen Groß¬
grundbesitzer Kollmann, der als Güterkaufschwindler Karl Reich'
festgestellt wurde, und den holländischen Edelsteinhändler Voens-
dragen nach Holland bringen lassen wollten . Reich und Voens -
.dragen sind verhaftet.

Die Abstimmung in Salzburg
WTB. Salzburg , 29. Mai . Die BolkSbcfragung wegen deS

Anschlusses ist nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten im
ganzen Lande ohne jede« Zwischenfall verlaufen. Die offi¬
zielle» Stellen hatten sich an dem Abstimmungsapparat in kei¬
ner Weife beteiligt. Rach de» um 7 Uhr abends vom Bürger ,
meister verlündigte» Ergebnisse « sind in 85 Gemeinde «, aus
denen bisher Abstimmungsergebnissevvrlirge«, 88210 Stimmen
abgegeben worden, davon 67 635 . „Ja " und 677 „Nein". Dir
Stadt Salzburg verzeichnet 20135 Stimmen mit „Ja " und 225
mit „Rein". .

W. Rathenau Wiederaufbauminister
Deutschland liefert billiger als England

TU. London , 28. Mai . Krassing hat in Kopenhagen er-
«ärt , daß .England , alles liefern kann, was Rußland nötig hat,
daß jedoch die Preisender Materialien höher sind als in Deutsch¬
land. Darum wurden 60000 Tonnen Eisenbahnschienen in
DentiLland bettelst

Berlin , 29. Mai . . (Privattelegramm ) Der Meldung einer
Korrespondenz zufolge könne es -keinem Zweifel mehr unter»
ligen, dah der Präsident der A .E .G.- Dr . Walther Rathena« an
die SpiA des durch die , Annahme - des Ultimatums künftig
auherordenlich bedeutsamen Wix.derqusbauministerium treten
werde . Die Verhandlungen mit ihm seien so gut wie abge¬
schlossen .

Die Rettung der Entente
Bleibt Briand Ministerpräsident Frankreichs, io be¬

deutet das soviel, daß die Caten '.e bis aut weiteres ge¬
rettet ist . Die Opfer , die Frankreich dafür bisher zu
bringen, hatte, waren eben nicht besonders groß, sondern
bestanden nur in einer Rede Briands , die die Extremisten
der Rechten enttäuschte. Richtig ist außerdem, daß Frank-
reich vorlänfig auf die Besetzung des Ruhrgebiets „ver¬
zichtete" , zu der ihm nicht nur jeder Grund , sondern —
nach der Sperrung der oberschlesischen Grenze — sogar
jeder Vorwand fehlte. Die wirklichen Opfer Frankreichs
für die Erhaltung der Entente liegen also noch in der
Zukunft, vorausgesetzt, daß man sie überhaupt von ihm
fordern wird .

Bisher sieht es allerdings so aus , als ob jene fran-
zösischen Politiker der Mitte Recht behalten sollten, die
gleich nach der großen Sturmrede Lloyd Georges erklärten ,
die Aufregung über ein paar heftige Worte fei ganz über¬
flüssig, sachlich würde ja doch alles weiter nach
Frankreichs Wünschen verlaufen .

Lloyd George hatte in jener Rede das Recht Deutsch¬
lands proklamiert, in Oberschlesien selber Ordnung zu schaf¬
fen, er hat aber - damit nur bewiesen, daß das Wort eines
englischen Premierministers in Europa jetzt sehr wenig
gilt . Deutschland durfte gar nicht daran denken , der Auf¬
forderung Lloyd Georges nachzukommen, da Frankreich
erklärte, dies würde den Kriegsfall und damit zum min¬
desten die Besetzung des Ruhrreviers , wenn nicht noch viel
mehr, bedeuten. Lloyd George sprach mit den Artsdrücken
höchster sittlicher Entrüstung über die polnischen Insur¬
genten, aber auch die mußten zunächst den Eindruck haben ,
daß englischer Wind heutzutage nicht mehr
bis nach Kattowitz bläst . Sie blieben vorläusig
unangefochten im Besitz ihrer unrechtmäßig erworbenen
Machtstellung.

Damit ist freilich die letzte Entscheidung noch nicht ge¬
fallen. England hat noch Gelegenheit zu zeigen, haß
die Worte seines ersten Staatsm .annes .nicht
leere Ergüsse eines erschütterten Gemüts
sind , sondern daß hinter ihnen eine Absicht und ein Wille
steht . Dann aber muß England durchsetzen, daß der
Oberste Rat in kürzester Frist eine Entscheidung über Ober¬
schlesien fällt , die der Gerechtigkeit entspricht , und
daß sodann das dem deutschen Reich zugesprochene Land
diesem sofort zwecks Wiederherstellung der inneren Ord¬
nung übergeben wird .

Lloyd George hat feierlich verkündet, England werde
die . , durch den Aufstand vollzogene Tatsache niemals aner¬
kennen , d . h . es werde niemals zugeben, daß das insur-
gierte Land ohne weiteres Polen zugesprochen werde. Was
aber Lloyd George und England nicht wollen,
das ist eben Briands und Frankreichs Absicht .
Der Oberste Rat soll den Polen als rechtmäßigen Besitz
zusprechen , was sie gewalttätig an sich gerissen haben, und
womöglich noch ein Stück d >u.

Die Versöhnlichkeit, mit der Briand auf die Rede Lloyd
Georges geantwortet hat , wird sicherlich dazu benutzt wer¬
den , zu erklären, nunmehr habe Frankreich Zugeständnisse
gemacht und jo sei es Englands Sache, gleichfalls Zuge¬
ständnisse zu machen . Aber die Zugeständnisse Frankreichs .
bestehen bis heute nur in Worten , während man als Zu -

'

gcständnisse Englands Taten verlangt , die ihre Spuren !
dauernd in die Weltgeschichte eingraben . Bliebe das mit j
Gewalt polnisch gemachte Oberschlesien bei Polen , so wäre '
damit Englands Niederlage auf dem europäischen Konst- !
nent besiegelt.

Engländer haben Lloyd George den unenglische -
st e n Staatsmann genannt , der jemals in England regiert )
habe . Das Unenglische an der Art Lloyd Georges ist die !
Heftigkeit seines rednerischen Temperaments , deren Aus - !
brüchen stets große Neigung zur Nachgiebigkett zu folgen
pflegt . Man vergleiche mit seiner Art die wohl abgewoge- ,
nen, in ihrer Vorsicht oft schwer verständlichen Reden eines ^
Asquith oder Grey , in denen nie ein Wort zu viel , aberj
doch alles gesagt war , woran die West sich zu halten hatte,
und was , wenn es einmal gesprochen war, auch stand . i

Jndeß hängt das Schicksal Oberschlesiens doch nicht
allein von Lloyd George , ab. Starke wirtschaftliche Kreise
in England sehen nichts als Unheil darin, wenn dieses
hervorragende Industrieland der deutschen Leitung ent¬
rissen und unter , polnische Herrschaft gestellt wird . Sie
sehen in dem Bestreben, Oberschlesien polnisch-französisch zu
machen , ebenso wie .in der . geplärrten Besetzung des Ruhr - '
reviers einen Versuch der französischen Kapitalistenklasse, 1
sich die Herrschaft über - -alle Kohlenschätze Europas zu
sichern, und dieser Versuch flöst ihnen das stärkste Unbe¬
hagen ein ! Sie werden 8te Linie , auf der Lloyd ' George
allzu heftig vorssteß, weiter verfolgen . f

. Briand ist seines Erfolges in Oberschlesien noch nicht
ganz sicher. Vielleicht rechnet auch ' er damit, daß er dort
einige Pflöcke wird zurückstecken müssen. Aber er konnte
die Entente nicht ' anders retten, als indem , er der chauvi¬
nistisch erregten Kammer die Erreichung der französischen
Ziele in Oberschlesien durch die Entente in Aussicht stellte .
Er hat damit einen Punkt überwunden , der' ein ' Mfähren -
Punkt nicht nur sür Frankreich, sondern für ganz Europa..-
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besonders auch für Deutschland war . Denn so wenig an- ,genehm es für Deutschland ist , seine Gegner aus dem Welt¬
krieg wieder sur Not geeinigt zu sehen , noch weniger ange-
nehm wäre es für Deutschland gewesen, allein einem Frank-
rerch gegenüber zu stehen , dessen imperialistischer Macht-
tneb nicht mehr durch Verbündete gezügelt war . Durch
Katastrophen, diplomatische oder militärische, kann Deutsch¬
land nichts gewinnen , nur allmählich kann sich der Ring
der Feindschaft lösen, nur Schritt für Schritt der Weg öff-
nen, der in die Freiheit führt.

Seite & ,
denn kein Arbeiter kann uns Arbeit geben oder dazu verhelfen ,
auch keine Organisation kann unS einen Weg zeigen , noch auf
diesen bei den heutigen Verhältnissen zu unterstützen . Wir find
nicht die Anführer gewesen . Wir haben uns an nichts beteiligt
bis auf Kleinigkeiten , m» wir um Verzeihung bitten . Wir haben
gelitten und haben auch gefühlt , daß wir nur für Arbeiter ge¬
litten haben , die es nicht wert sind, daß man sich mit ihnen
organisiert . Wir denken an Selbsthilfe , indem wir geschworen
haben , uns ganz auf die Seite des Arbeitgebers zu stellen, den«
nur auf diesem Wege kan» unsere Familie vor weiterem Elend
bewahrt bleibe». '

luation die Sozialdemokraten die Regierung übernahmen ün
nicht schnell genug jedem Bürger sein gebratenes Huhn g,
den Tisch legen konnte«, da kamen die Leute, die damals gena- ,io in alle Kellerecken flüchteten und redeten grotzspurig von d«r ^
Unfähigkeit der sozialdemokratischen Negierungsmänner , und
der Wahl warfen sie, unterstützt von dem reicher werdend^ L
Industriekapital , Millionen von Flugblättern ins Volk hinüv» -f
und priesen sich dem Bürgerrum als die allein wahren und
echten Fachm' nister an .

Jetzt habe » wir den Salat . Wieviel jeder einzelne dabei

'
«» • US

Die Stnokratci «nb feie MiKttcrtmt feer
Basis feer Reichsregieraag

Das „Berliner Tageblatt " bestreitet energisch die Rich¬
tigkeit der von einem Berliner Blatt („Lokalanzeiger" ) ge¬
brachten und durch TU weitergegebenen Meldung , daß die
demokratische Partei dein Kanzler die gewissermaßen be¬
fristete Forderung nach Verbreiterung der Basis der Reichs¬
regierung überreicht habe . Wir nehmen , da wir die Mel¬
dung von TU am Samstag ebenfalls wiederaegeben haben,
von dem Dementt Notiz , auch wenn es kein parteiamt¬
liches ist.

Nicht zrr bestreiten aber ist, daß es innerhalb der demo¬
kratischen Partei Kreise gibt , die sich ohne die Dolkspattei
in der Regierung oder als Regierungspartei sehr wenig
wohl fühlen und die mit Freuden bereit wären , der Volks-
Partei den Weg zu den Ministersesseln zu öffnen . Da die
Demokratische Partei — leider — organisatorisch ungemein
schwach ist , ihre Presse im allgemeinen von einer hervor¬
ragenden Unzuverlässigkeit in demokratischen Fragen und
[Pflichten , so lägt sich die Sehnsucht stark volksparteilich an¬
gehauchter demokratischer Kreise nach einer Stütze wohl be¬
greifen . Titzse Tatsachen ins Allge zu fassen , ist Pflicht -,
über sie hinwegsehen zu wollen aus Koalitionsbrüderlichkeit ,
wäre politisch töricht . Denn aus diesen Tatsachen ergeben
sich u . E . über kurz oder lang doch politische Komplikationen .
Wir bedauern es , daß die demokratische Patter in dieser
polittschen und organisatorischen Schwäche sich präsentiert,
aber die Tatsache selbst bleibt bestehen .

Einer geneigten Antwott entgegensetzend, bitten wir
Hochachtungsvoll

(folgen eine Anzahl Unterschriften ).
Dieser Bettelbrief alter , durch die kommunistischen

Putschisten brotlos gewordene Arbeiter enthüllt das
ganze Elend der Opfer des Moskauer
Wahnsinns . Wenn sich die Arbeiter für

' Lenin und
Trotzki geschlagen haben und wenn sie dafür von dem Ar -"
beitgeber auf die Straße gesetzt werden, dann rühtt sich
keins der kommunistischen Großmäuler , um sie vor dem
Hungettod zu bewahren.

^

verdient hat, mag er sich an den Fingern abzähleu» Familie»,' »8 w '

Ile srmzSsW BesWWarmee
. In dem Bettcht der Finänzkommisflo » des stanzösischen

Senats über da» Budget des KpiegSministeriums sind inter¬
essante Angaben enthalten über die Truppenstärke und die
Kosten für die Besatzung in den besetzten rheinischen Gebieten .
Hiernach zählte die französische Rhrinlandarmee nach dem
Voranschlag für 1921 : 3004 Offiziere und 84 940 Mann , darun¬
ter 14 000 Eingeborene auS Nordafrika und 5400 Eingeborene
aus den französischen Kolonien . ^Jm Saargebiet soll die Okku¬
pation vorgenommen werden . 360 Offiziere und 7103 Mann
(davon 3200 Eingeboren aus Rordafrika ) . Die in dem Bericht
vorgeschlagencn Besatzungskosten im besetzten rheinischen Gebiet
betragen 558,6 Millionen Franc », im Haushalt 1920 waren
570 Millionen Francs bewilligt worden . Für das Saargebiet
sind 30,3 Millionen Francs vorgesehen.

Kopfzahl plus 13 000 Mark ist das Kapital , das der deutsch,
Staatsbürger durch Abgabe eines deutschnationale« »der voll»,
parteilichen Stimmzettels glatt zum Fenster hinauSgeworfe, '
hat. ES ist die deutsche Eigenart , mit dem Auge am Kleine,
haften zu bleiben und der deutsche Spießer nimmt im West ,
spießertum sicherlich den ersten Platz ein .

Nach den Berechnungen eines bürgerliche« Profeffor»
müßte nach hem gesamten Nationaleinkommen und de» gel.
tendrn Steuergesetze» das deutsche Reich eine Steuereinnahg ,
von mindestens 80 Milliarden Mark haben. Tatsächlich aber
wird nur ein Teil , und zwar 15 Milliarde » Mark onrch direhfe
Steuern aufgebracht. — fast 70 Milliarde » werden dem Steuer
fiskus hinterzogen .

Es sind böse Zustände, die in Deutschland unter der Re.
gierung der Fachminister eingerissen sind. Auf den Schulter»
eines fchweratmendenund um seine bitterste Lebensuotdurft rin¬
genden Volkes tanzt eine dünne Schicht von gewissenlos«»
Kriegs » und RevolntionSgewinnler » mit ihren Dirnen - « ad Zm
hältrrn und droht das ganze Boll in de« Abgrund zu reife« .

Schon wieder heult die Meute , weil die Regierung Dr.
Wirth eine erfreuliche Energie zeigt , die sich vielleicht zur hoch.,1 — - 15 — - —Ha-

Zwei Briese tum KomMste»
Die Wirbmiz des dSrgerllche » Wahlsieges

«nt 6. 3«ni 1920
Wir veröffentlichen im Nachstehenden zwei Briefe aus

der Feder von Kommunisten . Der ettte stamrstt von dem
Oberhaupt der Kommunisten in Köslins und zeigt so
recht, wie dieser hervorragende Streiter im Kampf gegen
die „ korrupten gelben Gewettschaften" uns alle an morali -
scher Festigkeit überragt. Der Bttef hat folgenden Wort¬
laut :

Herrn F . Eckstein , hier .
Meiner plötzlichen Erkrankung zufolge am Selbsterscheinen

verhindert , da bettlägerig , erbitte ich Nachsicht üben zu wollen .
Bei meiner wirtschaftlichen Lage möchte ich um Folgendes

bitten . Machen Sie mir diese Woche keine Abzüge , da ich vor
ein Nichts stehe. Gezwungen durch die Struktur der Wirtschaft
sichen Verhältnisse , bin ich in das Lager der Opposition getrir
ben worden. Rauben Sie mir bitte nicht den letzten Rest von
Glauben an die Menschheit . Aufgrund meiner Fähigkeiten
könnte ich heute einen anderen Posten ausfüllen , wenn mir
nur die Hand dazu geboten, würde ich auch betreffend der Gei -
steSrichtung ein anderer fein . Das , was ich heute bin , ist mir
durch die Rot diktiert. Wenn ich dazu fähig , werde ich Rück¬
sprache mit Herrn Schmidt (dem Chef der Firma D . Red . ) per>
sönlich nehmen .

Hochachtungsvoll F . Kösling .

Steigerung der Wiedergutumchungssumme um 13000 Mark
pro Kops durch die Schuld der bürgerliche» Wiederaufbau .

Regierung

sten Tatkraft steigern könnte, wenn die in der Me zusammen -
gesuchte Regierung durch dem Kanzler gleichwertige Männer er-,
gängt und erneuert würde . Die Kriegs - und RevolutionSge »
winnler aber wollen sich nicht nur von jedem Opfer drücke»,
sondern dlaS Bolk noch mehr ausbeuten .

Hoffentlich zieht das große Heer der deutschen Arbeitnehmer
die an der Werkbank und die am Pult und Schreibtisch, endlich
einmal die Lehren aus den bitteren Erfahrungen der letzten
Jahre . Kein Zufall ist es, daß die vom Großkapital dirÄfe
oder indirekt ausgehaltene bürgerliche Presse jeden Tag Leit¬
artikel erscheinen läßt über den Abbau der Löhne und Gehäl.
ter und die Beseitigung des Achtstundentages. Es sind die
ersten Versuchsballons , die hier aufgelassen werden.

Die ungeheuren Fehler dieses Systems liegen so klar zu¬
tage , das Verbrechen, das die Rechtsparteien und ihre Fach,
minister Um Volke begangen haben, ist so ungeheuerlich, daß «S
eigentlich nur der Fesfftellung dieser Tqtsachen bedürfe»
müßte , um da» deutsche Volk über Nacht hellhörig und wettblik-
kend zu machen .

„Wir konntqx. diese Dinge billiger habe«, doch da-

Was war dieser Mann wohl , bevor er Bolschewist wurde ?
Totsicher das , was er heute wieder werden wird , wenn ihm
nur „die Hand dazu geboten" wird , nämlich ein Gelber .

Der zweiteBrief ist von MannsfelderKom -
munisten , unter Führung eines Betriebsrats an
ihre Werksverwaltung geschtteben : Aus ihm
spricht die ganze Gewissenlosigkeit der komnvu -
nistischeu „Führer " . Er hat folgenden Wottlaut :

„Unterzeichnete bitten hiermit freundlichst mit Rücksicht auf
unser Alter doch Gnade walten zu lassen und « ns bald wieder
in unser altes Arbeitsverhältnis zurückkomme« zu lasse» . Wir
wissen, daß es nur in Ihrer Hand liegt , uns helfen zu können.

t« du
von ei« andermal . ES ist stille geworden um jene,
die auS diplomatischer Mn esse ein Jahr lang nicht
zu bestimmen waren , mit Zahlen herauSzurücken,
und die jeden als Landesverräter bezeichnetr« , der
über eine Milliarde hinausging . Bis London kostete
der GegenwartSwett der Zahlung 53 Milliarden , heute
kostet er über 132 Milliarden . Die Reife der Staats¬
funktionäre untrr Ausschluß störender Elemente hat
sich gelohnt, und der Beifall auf de« Bahnhöfen war
wohlverdient ."

Walther Rachen«».
Walther Rathenau , der Generaldirektor eines der größten

Jnduftrieriesen der Welt , legt in den letzten Satz seiner oben
wiedcrgegebenen Ausführungen aus einem Artikel des „Berli¬
ner Tageblattes " die ganze Bitterkeit eines Jahrhunderts hi¬
nein . Nahezu 80 Milliarden Goldmark kostet uns diese bür.
gerliche Regierung , die vor kurzem von Erzberger schon als das
„teuerste Ministerium d»r Welt " bezeichnet wurde — eine
schwindelnd hohe Summe , die auf eine fünfköpfige Familie
umgerechnet über 65000 Mark ausmvcht .

Wie jubelte damals , das deutsche Bürgertum al» Grneral
von Seeckt in London das Einglas ins Auge klemmte und sei¬
nem Begleiter Dr . Simons befahl, die Koffer zu packen — wie
begrüßte man in einem chauvinistische» Taumel am Berliner
Bahnhof den Mann , der zum ersten Male den Mut gehabt habe ,
der Entente ein Nein zu sagen. Dieses vielbejubelte Nein kos¬
tete n«S ein Milliardenvermögen und jede deutsche Familie ist
um den »ben bezeichnete« Betrag ärmer geworden .

Als die Sozialdemokraten und dem Donner der gegneri¬
sche « Geschütze , bedroht von de» feindlichen Armeen an allen
Staatsgrenzen , im Innern selbst eine völlig aufgelöste und zu.
rückflutende Millionenarmer , in den Geschäften kein Stück Brot
und in de« Haushaltungen kein Hemd mehr, als in dieser Si .

Sadische Politik
„Bezirks -Eisenbahnrat Stuttgart -Karlsruhe"

Unter den zehn Bezirks -Eisonbahnräte «, die der dem
Reichsrat soeben auf Grund des Art. 93 der Reichsverfassung
zugegangene , Entwurf einer Reichsverordnung vorsieht, heißt
der für oie süddeutsche Ecke „Stuttgart - Karlsruhe " . Er ist ge¬
bildet durch Zusammenlegung des bisherigen württembergischen!
mit dem badischen Eisenbahnrats -Bezirk und in der Praxis
offenbar so gedacht, daß der Ort seiner Tagungen bald Stutt -l
gart, bald Karlsruhe sein wird — ein Stück Ländervereiniguug ,
das wieder einmal beweist, wie vergeblich auf die Dauer der
Widerstand gewisser badischer Kreise gegen den völligen poli¬
tischen Zusammenschluß der beiden Nachbarstaaten sein wird.

Die Bezirk-Eisenbahnräte sollen aus 16 Vertretern de»
Regierung , aus 15 Vertretern der Handelskammern , aus 6
Vertretern der Handwerkskammern , aus 11 Vertretern den
Landwirtschaft , aus 8 Angestellten und 8 Arbeitern , im ganzen!
aus 64 Personen , bestehen. Gegen diese Zusammensetzung'
muß vom Standpunkt der Arbeiter und Angestellten der
schärfste Einspruch erhoben werden . Es ist anzunehmen , daß
der Entwurf der Verordnung noch von der alten „sozialisten¬
reinen " Reichsregierung stammt ; wir könnten es auch sonst nicht
verstehen, daß die Beteiligung der Arbeiter - und Angestellten¬
schaft an den Eisenbahnräten im Verhältnis zu der Beteiligung
der übrigen Kategorien derart gering ist, wie der Entwurf vor¬
sieht. Es geht nicht an , daß ein aus 6 Parteien bestehender
Rat nur 8 Vertreter der Angestellten und 8 Vertreter der Ar-i
beiter enthält , wohingegen allein die Landwittschaft 1t Ver¬
treter in den Bezierkseisenbahnrat einsendet . Die Mitglieder
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion werden entspre- ,
chende Abänderungsanträge einbringen , und wir -hoffen , daß,
auch unsere Genossen in der Reichsregierung auf eine äenbe .i
rung der Zusammensetzung in dem erwähnten Sinne dringen .^

Mllinger und reine Lucht
io Roman von Konrad Lotte

(Fortsetzung .)
Isolde hatte also ihr Vergnügen ; Züllinger rieb sich hämisch

die Hände und arbeitete an seinem Gegengifte weiter .
Aber nach kaum einem Vierteljahr kam der Verdruß .
„Nun sehen Sie sich nur mal die Bescherung an ; eS ist im-

>mer noch nichts mit Ihren Bürschchen," sagte tadelnd Isolde .
Sie hatte ihren Züchtling gleich mitgebracht.

„Heilig Kreuz ! " Züllinger brauchte sein Erstaunen nicht zu
heucheln. Der damals tadellos vollsaftige Bursche glich einer
ausgequetschten Zitrone .

„Schauen Sie mich bitte nicht so vorwurfsvoll an . Ich
glaube gar . Sie alter Sünder grinsen ! "

„Das ist doch gar nicht möglich ! " wunderte sich Züllinger
„Sie denken wohl, ich wäre schuld ? Wir haben nur ein

bißchen mit ihm gespielt . Und Herlind will auch einen haben,
und ich auch wieder einen , und das ganze Kränzchen. . . .
Machen Sie sich nur auf Bestellungen gefaßt .

"
. „Meinetwegen ! " sagte der Geheime Oberblödspriher , dem

man aus Sittlichkeitsgründen den vorgeschlagenen Titel Zucht-
cntlüstler verweigert hatte.

Auf diese Weise wurde eS unter der oberdeutschen Weiblich¬
keit allmählich Modesache, sich einen nur halbverstrahlten Kunst¬
hausknecht zu halten . Das Nebel nahm überhand , so daß schließ¬
lich die Herren vom Bevölkerungsamt stutzig wurden . Das Ar¬
beitsamt forderte ununterbrochen Züchtlinge

' an, aber die Nach¬
frage blieb größer als das Angebot .

„Wieviele Züchtlinge haben wir nun eigentlich ? " fragte
per Vorstand Oberdeutsch- Bogelmann .

„Es sind bis jetzt an 4000 als gebrauchsfertig labgcstempelt
worden .

"
„Viel zu wenig ." Vogelmann verdrehte verständnisvoll

zwinkernd die Augen . „Bedenken Sie doch, wieviele Weiberchen
anderweitig benützt werden ."

„Unsre Damen sind wie toll auf die Burschen . Das scheint
mir nicht geheuer, " sagte ein ältlicher Herr .

„Wo denken Sie hin ! Züllinger versteht seine Sache .
"

„Es wäre aber für jeden Fall besser , den Damen durch ein
Reiö^ gesetz diese Hausknechte zu verbieten "

, sing der ältliche
itberr LieLer an . - - ^

Wenn wir da nur nicht auf Granit

„Die Verreichlichung der

«Versuchen wir 'sl
beißen ."

„Die öffentliche Wohlfahrt
Arbeitskräfte .

"
„Tie Billigkeit " . . .

Nach lebhafter Aussprache unterbreitete man den Vorschlag
der obersten Reichsbehörde . Es erfolgte auch ein Verbot , Zücht¬
linge im Haushalt zu beschäftigen ; da aber unter den Ober¬
deutschen nur Geldstrafen üblich waren , zahlten die Damen den
Strassatz ; und die verbotene Frucht schmeckte ihnen noch süßer.

Unterdessen übte Züllinger mit Hera in einer Dunkel¬
kammer das große Einmaleins . So weit war sein Gegengift
schon gediehen . Trotz diesem Erfolg war er keineswegs zufrie¬
den. Ihm schwebte ein Mitttt vor, das ganz nach seinem
Wunsch, je nach der Dosierung , das Kakodhl in einer Stunde ,
einem Tag , oder einem Monat unschädlich machen sollte . Dabei
mußte er höchst vorsichtig sekn ; denn oft kam der Gesundheits -
rat Kyrileison , um sich nach Heras Befinden zu erkundigen .

Zuerst hatte Züllinger vor diesen Besuchen jedeSmal eine
neue Verblödung vornehmen müssen. Jetzt aber war Hera schlau
genug , um vor dem Arzte die Blöde auch ohne Verblödung zu
spielen .

Kyrileison beobachtete Hera nur oberflächlich. Seine Be¬
suche galten vielmehr Züllinger , dem er mißtraute . Durchaus
nicht wegen der Zuchtmagd und ihrer Blödheit , sondern wegen
Knobbes Tochter Isolde . Der Arzt hatte sich vorgenommen ,
Isolde zu heiraten , die Einleitungen zu diesem Akte waren auch
schon ganz zweckmäßig betrieben worden . Isolde hatte ihn
früher bei jeder Gelegenheit konsultiert , und er wußte genau ,
was unter ihrem germanischen , schwarzweißrot gesäumten Ge¬
wände steckte. Jetzt auf einmal war Isolde fpröd geworden . Sie
lachte ihn aus , wenn er sich nach ihrer Gesundheit erkundigte .
Ihr ganze » Benehmen schrie ihm zu :

„Bemühen Sie sich nicht, Herr Rat ; ich bin mopsfidel auch
ohne Sie ! "

,
Diese unliebsam « Veränderung ihres Wesens war eingetre¬

ten , seit er sie einmal vor Züllinger » Tür überrascht hatte . Da¬
mals war sie rot geworden , was sonst selten geschah.

„Der alte Halunke hat mir das goldene Gänschen verhext ! "
So fluchte er grimmig , aber aus Isolde bekam er nichts

heraus , und Züllinger war in jeder Weise auf seiner Hut .
Kyrileison wandte sich an Knobbe, den erwünschten Schwie¬

gervater , und ließ sich von dem die Oberaufsicht über ZüllingerS
Betriebe übertragen . Er verstand aber als Chirurg wenig von
Chemie und wollte sich vor Züllinger auch nicht gern blamieren .
Infolgedessen begnügte er sich,dmnit ^ eiue obcrdeutscheAmts -

miene auszusetzen und Züllinger möglichst oft bei der Arbeit auj
stören . Dann und wann stellte er auch eine Frage , durch dre
er seine Unwissenheit verriet .

„Was bedeutet dieses gelbe Zeug auf dem Lastwagen da
vor der Küche , Sie widerlicher Pillendreher ? '

Züllinger hielt ihm untertänigst jedesmal einen lungere«.
Vortrag .

„Mit Ihrer gütigen Erlaubnis steht da ein Wagen voll
Bazillennährhefe , die, wie Euer Gnaden wissen, damals von
der Masse als Speise abgelehnt wurde . Jetzt versetzen wir die¬
sen ausgezeichneten Nährstoff mit anregenden Salzen und ver¬
füttern ihn an die Züchtlinge . Das kostet nichts ' ' s den Trans¬
port, und so hofft das Nähramt , die Restbestände, es handelt sich
um einige hunderttausend -Doppelzentner , allmählich aufzu¬
brauchen.

" '
„Lassen Sie Ihr Geschwätz! Aber wozu brauchen . Sw

monatlich hundert Liter Spiritus ? Wehe Ihnen ! " ? .\t.\y J
Züllinger brachte die Verbrauchstabellen .
„Hhr verdammten Giftmischer ! Und was soll der dicke

Schwemslederband auf Ihrem Tische? " ,
Kyrileison schlug die Apotheke des weltberühmten Hof- ,

mann auf und las ein paar Zeilen , die vom Hirschhorn handelte«.[
„Der meiste Theil aber meinet , die Hörner ablegenfer

Kraft der Hirsche rühre von dem Genießen und Essen der.
Schlangen . Denn die Hirsche essen Schlangen , daß sie wiederum)
jung werden .

" •v i? ’ . .
' ‘

„Was soll dieser Unsinn , Züllinger ? " ■ '

„ Ich bediene mich dieses Werkes zur Erlangung eine» Goch
wohlgefälligen Stiles für meine eigenen jämmerlichen Auf-)
zcichnungen . " '

„Was wollte Oberdeutsch-Knobbes Tochter Fräulein Isolde )
in Ihrer Stinkbude ? Hä ? "

„Das gnädigste Fräulein geruhte , mich im Auftrg ihre»
hochverehrungswürdigen Herrn Vaters zu behorchen, ob ich « w
etwa geheime Listen zuschulden kommen ließe . Ich , der- treueste
Diener meines Herrn ! "

„ Halten Sie Ihr Maul ! " v
Solche Gespräche führten sie fast alle Tage , und Züllinget

ergötzte sich daran . „Aha, ich merke was ! " sprach er zu sic»
wenn der Arzt ' endlich gegangen war . „Warum ftagt dieser
geile Bulle nach Knobbes Kröte ? Jsoldchen läßt ihn zappeln,
Jsoldchen hat ihr Stehaufmännchens Nur so weiter ! Jetzt

' ft'
klug, liebe Seele . Aber das fällt mir nicht schwer ; man jg
mich zum Geschmeidigwerden lange genug getreten . '^ -

- - . (Fortsetzung folg t. ) ■
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^ LondeSversammlnug der mittlere « badische« Justizbeam-

Der Verband der mittleren Justizbeamten Badens hielt
’gfi kurzem im SchNffengerichtssaale des neuen Gerichtsgebäu-
^ in Freiburg seine Mitgliederversammlung ab. Tie war
Ugs allen Teilen des Landes zahlreich besucht und wurde von
-Mtrjustizsekretär Mötsch - Triberg geleitet, der auch den Ge-
Mftsbericht erstattete. Aus diesem ging hervor, daß die Or -
iMisation im abgelaufenen Geschäftsjahre weiter erstarkt ist
1$ daß der Vorstand sich in umfangreicher Weise mit Besol -
idungsftagen und Angelegenheiten des Vollzugs der Besol -
MnAordnung zu beschäftigen hatte. In der Aussprache kamen
jjfefe Angelegenheiten in ausgiebiger Weise zur Behandlung,
(at &t die kleine Justizreform, die am 1. April in Kraft getre-
'
tin. ist und die Erweiterung der richterlichen Geschäfte für den
MrichtSschreiber brachte . Die Versammlung sprach sich dafür
'aus, daß die Uebertragung weiterer Geschäfte an die GerichtS -
ohreiber anzustreben sei . Bei der Besprechung des Vollzuges
toi Gehaltsordnung wurde darauf hingewiesen, daß die Befür-
snrungsverhältniffe der mittleren Justizbeamten im Vergleiche
ja den übrigen mittleren Beamten ungünstig ist . Man hofft,
jah durch einen guten Vollzug der Besoldungsordnung diesem
Mangel gesteuert wird. Ferner wurde in der Aussprache dar¬
über geklagt , datz das zur Zeit bestehende Beamtenrecht durch¬
irr ungenügend sei und die Tätigkeit der DienststellenauS»
schüffe durch Mahnahmen der Regierung in einzelnen Fällen
-Älständig lahmgelegt wird. Ganz besonders fand die Ange -
.legenheit die Verurteilung der Versammlung , datz ein richter¬
licher Beamter in Freiburg den Schriftleiter der Fachzeitung
der mittleren Justizbeamten wegen eines Artikels im Fach-
Platte disziplinarisch vernehmen und in Untersuchung bringen
«ollte . Man erblickte dann einen Verstoh gegen die Berfas,
sung. Abfällig wurde der bayerische Entwurf eines Beamten -
rechtes beurteilt , weil er vollständig unzureichend wäre. Die
nächste Hauptversammlung des Landesverbandes der mittleren
Justizbeamten soll im Jahre 1922 in Karlsruhe stattfinden.

Rückgrat bis vor Königsthrone«. Eine Korrespondenz tut
folgendes der Mitwelt kund und zu wissen :

„Der Bundespräsident des badischen KriegerbundeS hat den
früheren Grohherzog gebeten , als erstes Ehrenmitglied dem Ba¬
dischen Kriegerbund beizutreten. In einem Handschriben er-
Mrte der Grohherzog, datz er diesem Wunsche gerne Nachkomme
»a er die vaterländischen Interessen des Bundes mit
jaltem Interesse verfolge und in seinem Beitritt die äußere
[Bestätigung der Fortdauer der Gesinnung erblickt werden möge,
!die ihn bei seinen früheren Arbeiten leitete/
I Bei der „Beliebtheit" der Kriegervereine' in Kreisen der
Kriegsteilnehmer können wir es verstehen , wenn der badische
Ariegerbund , um wenigstens e i n weiteres Mitglied wieder
einmal Luchen zu können , sich an den früheren Großherzog
wendete, da waren die Herrschaften sicher , keinen Korb zu be¬
kommen . Und jene Bezeichnung dieser Vereine die in Abände¬
rung eines Buchstabens in ihrem 8!amen sie mit gewissen
Tierarten in Verbindung zu bringen , die sich nicht durch
gehen , springen oder fliegen sortbewegen , wird durch dieses
Geschehnis aufs neue als berechtigt festgestellt.

* Besoldungsgesetz . Der Reichsfinanzminister hat bekannt -
lich gegen eine Reihe von Bestimmungen des badischen Besol -
bungsgsetzes , der Besoldungsordnung und der Erläuterungen
Hierzu Einspruch erhoben . In zwei Punkten will das badische
iStavtSministerium diesem Einspruch stattgeben, im übrigen aber
[gegen sämtliche Beanstandungen die Entscheidung des Reichs-
.schiedSgericht anrufcn . Es ist zu erwarten , datz der Einspruch
Les Herrn Reichsfinanzministers nach Aufklärung über die in
Betracht kommenden Vcrhältniffe in Baden in den meisten Fäl¬
len zurückgenommcn wird.

Ser Weite KriezssllbrechMozetz
Im Prozeß gegen den Hauptmann a . D . M ü l I c r vor

dem Reichsgericht wurde die Zeugenvernehmung fortgesetzt.
Major a. T . v . Bomsdorf hatte als Kommandant von Beau¬

mont die Aufsicht über das Gefangenenlager Flaby und andere
Lager der Gegend. Tie Verhältnisse seien sehr ungünstig ge¬
wesen ; auch für unsere Leute bestand großer Mangel. Ein von
dem Zeugen überreichter Bericht des Angeklagten beweist, daß
der Angeklagte alles getan hat, was er konnte , um die unzu¬
reichenden gesundheitlichen Berhältniffe zu bessern . Daß die
Kost bei der Notlage der damaligen Zeit kärglich war, sei selbst¬
verständlich . Von übermäßiger „ Schneidigkeit " des Angeklag¬
ten hat der Zeuge nichts gehört.

Zeuge Ingenieur Seipke aus Elberfeld war als Hauptmvnn
der Landwehr in dem anderen Gefangenenlager in Flavy. Er
hat einen Teil seiner Gefangenen im Lager des Angeklagten
unteröringen müssen . Daß Müller die Gefangenen sehr streng
behandelte , hat er zwar gehört , aber Einzelheiten von etwaigen
lleberschreitungen seien nicht zu seinen Ohren gekommen .
Müller sei ein sehr nervöser Mann gewesen .

Montag den 3V. Mai 1921
Zeuge Oberbergamtssekretär Koch aus Dortmund, der bald

nach dem Angeklagten Lagerkommandant wurde, hat von schwe¬
ren Krankheitsfällen nichts gesehen . Er hat nur einen Todes¬
fall erlebt. Zwar hat er gehört, daß Müller die Leute streng
und schroff behandelte, aber Einzelheiten hat such er nicht ver-
nommen.

Zeuge Ziegelmeister Laghusemann aus Gelsenkirchen war
Sanitätssergeant im Lager. Hauptmann Müller sei sehr streng
und heftig gewesen und die Gefangenen hätten über ihn gelacht.

Der Angellagte bleibt dabei, datz unter ihm nur ein Mann
gestorben ist .

Zeuge Vorarbeiter Biela aus Wilhelmsburg mvcht Angaben
über die Verlautbarungen im Lager und sagt , daß 69 Todesfälle
vorgekommen seien. Allerdings seien sehr viele Engländer durch
Fliegerbomben getötet worden.

Der englische Zeuge Loregreve behauptet, datz der Ange¬
klagte in die Gefangenen hineingeritten sei und einige mit
einem Stock geschlagen habe, und zwar solche , die sich krank mel¬
deten , wie auch andere , die nicht krank waren . Ter Zeuge sagt
weiter aus , er sei in Gegenwart Müllers von einem Wachmann
mit dm Kolben geschlagen worden, als er zu spät zum Appell
erschien. Der Angeklagte habe dabei gelacht . Der Angeklagte
will die Zeugen nur mit einem Stock am Schuh berührt haben .
Der Zeuge betont nochmals ^ daß der Angeklagte ihn mit einem
Stocke über den Rücken geichlagen habe .

Der Zeuge Lawrence macht ebenfalls Angaben über die
Berhältniffe im Lager. Einzelne Angaben des Zeugen bean¬
standet der Präsident , indeist er darauf hinweist , daß be¬
wußte Unwahrheit unter Eid auch in England bestraft wird.
Der Zeuge behauptet, der Angeklagte habe höhnisch gelacht, als
er die Schwerkranken aus der Latrine phowgraphierte. Als er
mit einem deutschen Wachmann gesprochen habe , habe ihn der
gevade vorübergehende Angeklagte mit einer Reitpeitsche ins Ge -
sicht geschlagen.

Der Angeklagte bestreitet die ihn belastenden Aussagen des
Zeugen.

Zeuge Grech sagt aus , daß die Todesfälle vier Wochen
nach der Ankunft im Läger begonnen hätten . Manche Tote seien
ganz nackt begraben worden . Der Angeklagte soll in einer An¬
sprache an die Gefangenen gesagt haben : Weil die englische
Flotte Deutschland blockiert und aushungert , sollen auch die
englischen Gefangenen ausgehungert werden. Der Angeklagte
bestreitet diese Aeuherung über das Aushungern der Gefange¬
nen, er will nur gesagt haben : „ Wir haben selbst nichts zu
essen .

" Diese Aeußerung Hab ein englischer Dolmetscher über¬
tragen . Ob dieser richtig übersetzt habe, weih der Angklagtc
nicht.

Ter Zeuge Tanter bekundet ebenfalls, datz der Angeklagte
in die Gefangenen hineingeritten sei. Der Zeuge erzählt von
einem Todesfall am 28. April und von dem Anbinden eines
Gefangenen an den Pfahl .

Ter Angeklagte erklärte , er habe
'das Anbinden nur als

eines der weniger scharfen Mittel ( ! ) benutzt , um der entste¬
henden Meuterei entgegenzutreten.

Zeuge Peace hat gleichfalls das Umreiten von Leuten be¬
merk !.

Zeuge Tinte erklärt , daß sein Gesundheitszustand Ende
April so schlecht geworden sei , daß er im Lager geblieben und
Arbeit nicht mehr geleistet habe . Um diese Zeit waren 250 Mann
krank. Der Zeuge macht dann Mitteilungen über Todesfälle.
Der eine Mann fei nach seiner Meinung buchstäblich von Läu¬
sen aufgcfressen worden. OL damals der Angeklagte noch im
Lager war , weiß er nich: . Das Umreiten von Gefangenen durch
den Angeklagten bat er gescben . Ter Äugeklagle sei hincinge -
ritten um einen Bi arm zu schlagen.

Zeuge Stiles bat das Photographieren der Kranken auch
gesehen. Auch miß er gesellen haben , daß der Feldwebel Schu¬
bert in Anwesenheit des Angeklagten eineen Mann niederge¬
schlagen habe .

Zeuge Ray gibt an , die Gefangenen hätten Brcnnessel
suchen und kochen müssen . Gelegcnüich habe es Fleisch von
einem Pferde gegeben , wenn das Tier .auch schon 6 Wochen tot
war. Das Sterben habe in der dritten Woche begonnen , und
als er und andere das Lager verließen, seien 60 Mann tot
gewesen . Der Zeuge hat 24 Narbe» von Geschwüren an seinem
Körper , die von seinen Leiden im Lager zeugen . Ter Präsident
bemerkt dazu , mau glaube ihm das. ,

Zeuge Trrivcock lrerichtet : Wenn die Leute wegen Schwäche
auf dem Marsche zurückbliebcn , seien sic gschlagen worden und
der Angklagte habe dies geschehen lassen.

Ter Angeklagte bestreitet entschieden , diesen Zeugen geschla-
gen zu haben.

Zeuge Harword gibt «n, er habe arbeiten muffen , bis er
nicht mehr tonnte. Er war im Zeltlager und hat dort nie¬
mals einen anderen Offizier gesehen als den Angeklagten .

Zeuge Rose bekundet , daß die Gefangenen von- den Wach¬
mannschaften mit Kolbenstößen aus den Baracken hinausge-
trieben wurden, wenn sie dem Rute nicht Folge leisteten . Der

« eilt 3.
Angeklagte sei beim Appell in die Reihe« hineingerittcn . Die
Beerdigung der Toten sei nicht würdig gewesen .

Es wird dann der Zeuge Biela nochmals oorgerufen. Er
sagt aus , daß e » nur von einem angebundenen Gefangenen
wisse . Diesen Gefangenen Haber er selbst auf Befehl des Ange¬
klagten angebunden. Müller habe befohlen , den Gefangenen
drei Tage hintereinander zwei Stunden laug anzubinden. Am
zweiten Tage habe er, Zeuge, aus Gutmütigkeit den Gefangenen
nur anderthalb Stunden am Pfahl gelaffen und die Stricke locker
gebunden. Am dritten Tage habe er den Gefangenen laufe«
lassen.

Der Angeklagte bestreitet mit Heftigkeit , etwas davon ge¬
wußt zu haben , daß her Gefangene auch am zweiten Tage an¬
gebunden worden ist. Der Zeuge Biela bleibt aber bei seiner
Angabe .

Der Zeug« Sharp stellt sich als derjenige vor, der ange¬
bunden worden ist. Er sei gezwungen worden in die Sonne
zu sehen , bis er umfiel, weil er von der Arbeit entwichen war.

Nach 8 )4- Uhr wird die Verhandlung auf Sonnabend 9 Uhr
vormittags vertagt. --

»
Leipzig , 28 . Mai . In dem Prozeß Müller beantragte der

Oberreichsanwalt gegen den Angeklagten eine Gesamtstrafe von
1 Jahr 3 Monate Gefängnis .

?ws dem Lande
Einfuhr von Paketen in das besetzte Gebiet . Nach neuerer

Auskunft des unter der Kontrolle der Rhcinlandkommission
stehenden Ein - und Ausfuhramtes in Bad Ems ist es nicht not¬
wendig , datz die Einfuhrbewilligung für Pakete über 5 die
nach dem besetzten Gebiet gerichtet stnd , schon bei der Auflie¬
ferung den Sendungen beigefügt werden . Das Ein - und Aus¬
fuhramt hält es sogar, um dem Verlust dieser wichtigen Papiere
vorzubeugen, für bester , wenn sie durch die Empfänger beschafft
und erst bei der Verzollung vorgelegt werden. Die Postanstal¬
ten erhalten entsprechende Anweisung.

Ein seltener Münzenfund . In Kadelburg (Bcz. Waldshutj ,
fand man bei Scheuerbauten unter dem Boden eine größere
Anzahl römischer Silbermünzen aus dem 6 . Jahrhundert v .
Ehr. Die wertvolle Sammlung dürfte dem Landesmuscum in
Karlsruhe überwiesen werden.

Schuhmacherverbandstag. Ter Bad . Schuhmachcrmcister-
verband hielt am vorletzten Samstag und Sonntag in Kon¬
stanz seine Verbandstagung ab. Die Hauptversammlung
fand unter dem Vorsitze des Landesvorstaudes , Ttadtrats Bea-
Freiburg statl .Den Geschäftsbericht erstattete Präsident B e a. ■
Danach hat der Verband einen Mitglicderstand von 2500 . _

Das
Wirtschaftsjahr war im allgemeinen schlecht . Der Abschluß

' der Lohntarifverträge habe große Arbeit beansprucht. lieber
Neuregelung des Tarifvertrages entspann sich eine lebhafte
Aussprache . Den Kassenbericht erstattete Herr B uch holz .
Die Versammlung erörterte eine Anzahl Berufsfragen . Gegen
das Psuscherhandwerk wurde energisch Stellung genommen.
Bei der Vorstandswahl bat der bisherige Vorsitzende Vca , von
feiner Wiederwahl abzuschcn. An seiner Steller wurde
S ck u m a n ne - Freiburg gewählt. Weiter wurden tu den
Vorstand gewählt : Als 2 . Vorsitzender F a l k - Baden -Baden,
als Kassier I ä g c r - Freiburg . Verbandsschriftlcitcr Her¬
tz a ch sprach über die Organisation und Preisbildung , Direktor
K c r ne - Stuttgart über den gemeinsamen Einkauf auf genos¬
senschaftlichem Gebiete.

- t. Tagung ver Kinobcsitzer Badens . Die Lichtspiclrheater-
bcsitzcr aus Baden und der Pfalz trafen sich vor einigen Tagen
in Frei bürg zu einer gemeinsamen Besprechung über ge¬
schäftliche Angelegenheiten, die

'
von dem Landcsvorsitzendcn ,

Herr Kasper - Karlsruhe , geleitet wurde . Ter Vorschlag
einer Arbeitsgemeinschaft inii den Lichtspieltheatern Mittel¬
deutschlands wurde gutgcheißen, auch ermächtigte man den Vor -
stand/engere Beziehungen mit dein süddeutschen Verein der
Kiliobesitzer anzuknüpfen . Lebhafte Klagen brachte man von
einigen Seiten über die geschäftlichen Gepflogenheiten der Film¬
verleihanstalten vor. Eine Aussprache riesen auch die von einer
Firma in Neunkirchen (Saargebiet ) vertriebenen Films hervor,
von denen einzelne, z. B . „Das Haus des Schreckens "

, nach An¬
sicht der badischen und hessischen Ministerien das Deutschtum
herabwürdigen . Tie Mehrheit der Versammlung war der An¬
sicht , cs sei Sache der Rcichszentrale , darüber zu wachen, daß
keine Filme deutschfeindlicher Tendenz zur Aufführung zugc -
laffcn würden. - -

Vom kleinen Grenzverkehr . Der kleine Grenzverkehr ist
neu geregelt worden. Danach wird zur Erleichterung des Ver¬
kehrs innerhalb des badisch-schweizerischen Grenzgebietes der
Grenzübertritt ohne Paß und -Sichtvermerk aufgrund eines
Tauer -Passierscheines gestattet. Der Verkehr auf der Eisen-
bahnftrccke Erzingcn—Gottmadingeu und der LZerkehr mit dem
Zollausschußgebiet gölten auch als kleiner Grcnzverkehr. Sonst

Theater , Kunst and WissensW
Babberger -Ausstellmig

Aeltere Werke aus Studienjahren in Italien leiten die
reiche Kollektiv -Ausstellung Prof . A. Babbergerk m der
Kun st Halle ein. Im ersten Raum ist vieles noch auf dem
Boden der Ueberlieferung stehendes zu sehen : Die sprechenden
Studienköpfe in Oel, die Blumenbilder . Der große Akt, wie
Überhaupt sämtliche Figuren zeigen in ihren Gesten starke Ver¬
wandtschaft mit Hodler. Auch in der Farbgebung herrscht bei
^ abberger die schweizerische kreidige Helle vor, deren Ursprung
jwohl in dem durch reine Hochlandsatmosphäre geschaffenen
Licht zu suchen ist. Als starke Dichtung wirkt eine Folge von
Kodierungen , welche den Auf- und Niedergang des Lebens sym¬
bolisch in den Tageszeitungen veranschaulicht.

In den anderen Räumen wird eigentlicher geistiger Kern-
tunli des Kunstwerkes manchmal durch ungeheure Farbigkeit in
Mn Hintergrund gedrängt. Die Farbe , oft in hinreißender In¬
brunst, herrscht selbständig . Es entstehen Wirkungen, die schon
paS Gebiet der Musik streifen — Farbkonzerte. Durch alles aber,
als starkes Rückgrat, Babbergers außerordentliche Begabung :
Die großzügige , dekorative Füllung der Flächen . Es sei nur an
den Plan A zur Ausmahlung der Herderschule erinnert . Wie
slübsttrerständlich und groß ist hier die Komposition ! Bab-
öerger wirkt neu . Sein Weg ist natürlich nicht der einzige .
Er gab zu allen Zeiten eigenartige Künstlererscheinungen . Was
seine Tafeln darstellen, ist eigentlich gleichgiltig , immer wieder
fesseln sie durch starken Rhythmus und eminente dekorative
Wirkung. l.—

•
Neben unferm ständigen Kunstberichterstatter wollen wir

auch einmal einem Laien , Parteigenossen, das Wort geben , der
eifriger Besucher der verschiedenen Ausstellungen ist und seine
Eindrücke in nachstehenden Zeilen wiedergibt:

Geehrte Redaktion! Es gibt ein altes Sprichwort :
( Schuster, bleib bei deinem Leisten ! Und da ich nichts , aber' auch gar nichts von Kunst verstehe , will ich Ihnen auch beileibe

keinen Kunstbrief schreiben . Aber schließlich sind doch neben
den Künstlern und den Kunstsachverständigen auch noch andere
Menschen da, die man so im Allgemeinen das Publikum nennt,
Md als einer von denen möchte ich schreiben .

Ich bin nämlich bei Babberger gewesen ! Oder wenig-
Krns bei seinen Werken. Zuerst fand ich einigegirier Blätter

in der Ausstellung „Gut und Böse"
. Obwohl dieselben ganz

weit von der sogenannten Schreckenskammer hingen, konnte ich
mich doch nicht hineinfinden , daß ich hier etwas ganz besonders
Gutes und Schönes vor mir habe. Wer ich lasse mich gern be¬
lehren und als ein begeisterter Verehrer des Malers mir ver¬
sicherte, daß man solche Bilder eben nicht mit dem Verstände,
scndern nur mit dem Gemüt betrachten müsse, wanderte ich
in die Sonderausstellung in der Kunsthalle. Aber ich weiß
nicht woran es liegt, entweder habe ich nicht genug Gemüt mit¬
genommen, oder es ist mir nicht gelungen, den Verstand ganz
zu Hause zu lassen ,kurzum ich stehe dieser Kunstrichtung immer
noch verständnislos gegenüber. Nach den verdutzten Gesichtern
zu urteilen ging es aber nicht mir allein so ! Ganz ohne Ge¬
winn bin ich aber doch nicht nach Hause gegangen. Ich habe
zuerst erfahren , datz auch in der Malerei das Prinzip des
Kinos eingeführt werden soll , das heißt, daß man in einem
Bild nicht etwa nur das Geschehen eines Augenblicks abbildcn
kann, sondern daß man Bewegungen darstellen kann. Ebenso
wie im Kino nicht nur Menschen , sondern auch Bäume und
Häuser an uns vorüberzappeln, so wird uns auch ' in einem ein¬
zigen Bild eine ganze Reihenfolge des Geschehens dargestellt.
Wie das gemacht wird, wollen wir an einem Beispiel sehen :
Auf einem Blatt sehen wir unten eine liegende Frauengcstalt
im ersten Stadium des Erwachens. Etwas höher sehen wir die
Gestalt aufgerichtet. Ob sie die Arme betend gegen den Himmel
streckt oder sich nur aus Faulheit dehnt, dies zu entscheiden
bleibt der Phantasie des Publikums überlassen. Ganz oben ist
die Figur ganz aufgerichtet in strammer Haltung . Und um
auch noch darzustellen, daß mit dem vollständigen Erwachen
auch die Kraft wächst ist die Frau unten in der Einzahl, in der
Mitte doppelt und oben sogar in drei Exemplaren dargestellt!

Etwas Anderes habe ich bei den Landschaften gelernt !
Zuerst einmal , datz es etwas ganz veraltetes ist, wenn man in
einem Bild darstellt, wie der Blick in unendliche Fernen ein-
dringen kann, wie wir von unseren Schwarzwaldbergen z. B.
ganz fern am Horizont die Alpenkette sehen . Modern ist es ,
wenn alles greifbar Nahe in einer Ebene liegt. Und dann ist
es eine Verschwendung von Zeit und Kraft, wenn der Künstler
das ganze Bild bis in seine Einzelheiten durcharbeitetl Nur
einzelne Motive, eine besonders scharfe Felskuppe, die beson¬
ders auffällige Wellenlinie eines Berges wird mit dicken Stri¬
chen herausgehoben. Dies ist die Grundmelodie des Bildes
und alles andere sind nur Begleitakkorde. Nun höre ich es
auch ganz gern , wenn aus frischer Kehle eine hübsche Melodie
keck in die Lüste steigt« nur von leisen Akkorden der Zupfgeige

begleitet und ich nehme es nicht einmal übel, wenn die Be¬
gleitung nicht bei jedem Uebergang dem Anspruch kritischer
Ohren genügt ! Von einem musikalischen Kunstwerk verlange
ich aber mehr! Und auch von einem Bild verlange ich, daß es
reine Töne, volle Harmonie in meinem Herzen erklingen läßt .
Dazu braucht es keinen süßlichen Kitsch . In die tiefsten Ab¬
gründe des Elends kann mich das Bild führen . Es wird mein
Mitleid, meine Liebe zum Mitmenschen wecken, mich zum Be¬
freiungskampf stärken. Oder es zeigt mir ein Stückchen Erde,
das ich in einer glücklichen Stunde gesehen habe. Aber es zeigt
mir es so, wie meine Augen es damals gesehen haben und nicht
als Vexierbild oder Bilderrälsel ! Und das ist es, weswegen ick
schreibe : Wenn wir dem Volke gute Kunst bringen wollen ,
wenn wir das Volk durch die Kunst der Natur , der Mutter alles
Schönen, wieder zuführen wollen, müffen wir uns dem Ver¬
ständnis der Maffe anpaffen . Wenn ich zur breiten Masse , zum
großen Publikum sprechen soll , darf ich es nicht in schwung -
vollen Versen tun . In einfache Worte muß ich meine Gedanken
kleiden und der Künstler , der zum Volke sprechen will, muß
das gleiche tun . Ein Dürer hats verstanden und manch an¬
derer vor und nach ihm auch . Aber auch denen ist nicht jeder
Wurf gelungen, und wenn wir etwas aus ihren Werken lernen
wollen , so ist eS vor allem dies, daß es nicht auf die Originali -
tät allein ankommt. . v, . ,,

Badische Kmrfthcillc
Am Sontag den 29. Mai wurden in der Badischen Kunst - '

halle dem Publikum eine Reihe von neuen Darbietungen zu¬
gänglich gemacht . Es ist der Direktion durch Erwerbungen und
Leihgaben gelungen, einen geschloffenen Saal cinzurichten, der
das Schaffen Wilhelm Trübners in weiterem Umfang
als bisher zur Geltung zu bringen versucht . Sodann konnte
dank des Entgegenkommens der Privatbesitzer eine Gedächtnis¬
ausstellung für den zu Beginn dieses Jahres verstorbenen
Profeffor Theodor Poeckb zustande gebracht werden. Beide Ver¬
anstaltungen befinden sich im Neubau oberhalb des Thoma-
Museums . Tort wird in einem Raum die Ausstellung von
Neuerwerbungen fortgesetzt . Es werden gezeigt : Werke
von F. Jwanof , I . W . Schirmer, M. Klinger, H . Baisch, I .
Bergmann , H . v . Volkmann und anderen badischen Künstlern/
Sie werden Stiftungen und Leihgaben verdankt, an denen vor
allem auch die Stadtgemeinde beteiligt ist. Diese Ausstellung
von Neuerwerbungen soll fortgesetzt werden, da der Mangel an
Mitteln die Weiterführung der Neuordnung leider ins Stocken
gebracht hat.

~ .
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Montan den 30. Mal liSr

«tlt als Heiner Grenzvertehr der Verkehr innerhalb eines Krei.fe» mit 16 Kilometer Halbmesser von derjenigen Uebergangs-stelle nach der Schweiz gemessen , die dem Wohnsitze de» Dauer .
Passierscheine » nächst gelegen ist. Für die Wafferrgenze wirdder 18 Kilometer-Umkrei » für den Verkehr nach Baden von dem
badischen Ufer an berechnet . Der Dauerpassierschein wird vondem BezirkSamte de, Wohnorte» de» Antragsteller» ausgestellt.Der Antrag auf Ausstellung de» Dauerpassierscheine» ist beim
Bürgermeisteramte de» Wohnsitze» einzureichen. Der Dauer -
Passierschein bedarf eine» schweizerischen Anerkennunglvermer »re», er wird nur an Personen ausgestellt, die mindestens 8 Mo¬nate im Gebiete des kleinen GrenzverkehrS unfähig sind . Inder Kegel gilt der Dauerpassierschein für 6 Monate . In drin¬genden Fällen können auch Tagerscheine mit eintägiger Gültig¬keitsdauer zu einem einmaligen Grenzübertritte au»gestellt wer¬den . Die Grenzbezirksämter Ueberlingen , Konstanz, Engen«Bonndorf, WaldShut, ©düngen und Lörrach gelten al» Grenz¬stellen , die die zur Durchführung und Ueberwachung de» kleinenGrenzverlehri erforderlichen Anordnungen zu treffen haben.

Freiburg i. Br ., 2? . Mai . Bor dem Schwurgericht kommtEnde nächster Woche der Raubmordversuch im AmsterdamerSchnellzug zur Verhandlung , wobei der Kaufmann Mutsch -l e r au» Lerbolzheim einen Reisenden zu töten und zu berau¬ben versucht hatte. _

fius der Stadt
• » artSruhe . 30 . Mat.

v GefchichtSkalender
\ 30. Mai. 1778 fDer französische Schriftsteller Voltairein Pari ». — 1810 Friedrich Wilhelm IV. oktroyiert Preußenda» Dreitlassenwahlrecht. — 1918 tQSeoig Plechanow,

'.stgrün -»er d . russ. ©oz., in Frijoki (Finnl .)

Karlsruher Partemachrichte «
' Sozialdemokratischer Verein. Montag , den 80 . Mar . abends
>18 Uhr, in der .Krone" , Amalienstratze Voryandrsitzung .Hiezu sind auch sämtliche Bezirkrkassierer freundlichsteingeladkn. Da es sich um eine äußerst wichtige Angelegenheithandelt, darf kein Stadl - und DororiSbezirk unvertreten sein.

Di« Karlsruher Ortskraukevkafse« im Jahre LVSV
Die Geschäftslage der Kassen war im abgelaufenen Jahre

mehrwöchentlicher Aerztestreik stellte dieEinrecht bewegt.
ganze ärztliche Versorgung in
Eine neue Tarifgemeinschaft mit den Angestellten, insbesonderehinsichtlich . der Besoldung, erforderte einschneidende Aenderun-gen der Dienstordnung . Am 1 . April 1920 wurde durch Ber-ordnung der Reichsregierung die Grenze der Verstcherungspflichtfür die sog. gehobenen Angestellten von 6000 Jl auf 20 000 ÜK
Bahrereinkommen heraufgesetzt: durch eine zweite am 30. Aprilerlassene Verordnung wurde die erste zum Teil wieder aufge-
Ihoben und die BerjicherungSgrenze auf 18000 Jl ermäßigt.Gleichzeitig wurden die Krankenkassen ermächtigt, bei der Fest¬setzung des Grundlohnes ein Entgeld zu berücksichtigen, welcher30 Jl für den Arbeitstag (bisher 10 Jl ) nicht übersteigt. DieEinnahmen und Ausgabe« der Kassen zeigen daher gegen früherein ganz anderes Bild und sie muhten infolge dieser Umwäl¬zung ganz beträchtlich in die Höhe gehen .Der Gesundheitszustand der Mitglieder zeigte ein ähnlichesunstete» Bild und ergab insbesondere bei den Kaisen 8 .0 , und0 -H eine ganz beträchtliche Steigerung der Krankheitsfälle und-Tage . Wechselnde schlechte Witterung bedingte, daß die durchdie Kriegsverhältnisse zurückgekommenen und zu KrankheitenbinneigeNden Körper sehr rasch für allerhand Krankheiten emp¬fänglich waren . Der Gesundheitszustand kann deshalb nichtals ein guter bezeichnet werden.

Soweit bei den verschiedenen Kaffen Fehlbeträge zu ver¬
zeichnen sind , wurde bereits vor Jahresschluß dafür Sorge ge-

oeitrag»erhshungen ein Aus»
eschaffen wird. Das

vom 18. Mai 1920

plötzlich geänderte Verhältnisse,den Am . . .

tragen » daß durch entsprechende

Krankenkaffen angeordnet.Die Stimmen , die auch die neu zu schaffende Arbettslosenver.
ficherung den Kranlenkaffen angliedern wollten, verstummennicht.

Bei einem Blick in die Zukunft muh infolge der ungeheu¬ren Last der Kriegsfolgen mehr wie je an Zentralisier ««, der
Sozialversicherung und die hierdurch erleichterte Krankheitsver»Hütung gedacht werden, wobei das Zusammenwirken aller ver -
fficherunasträger und besonder» der Versicherungsanstalten undKrankenkassen erstrebenswert ist. Die im Laufe des Jahre »
angeregte Anstellung eines Vertrauensarztes ist mit Wirkungdom 1. Januar 1991 ab vollzogen worden und die gleichfalls mit
Nachdruck verlangten Vorarbeiten für die Einführung der Fa .» tlienverstcheruug sind jetzt beendigt, sodah die Frühjahrsver .
sammlungen der Ausschüffe sich auch mit dieser Frage endgültighesaffen können.

Aus den Statistiken und Rechnungsnachweise« des Iah ,re» 1920 seien hier folgende die Oeffentlichkeit interessierendenZahlen angegeben: Die Gesamtmitgliederzahl betrug im Iah .
reßdurchschnitt 89 078 und hat gegenüber dem Vorjahre um1989 zugenommen, e» waren 20 2ll männliche und 18 864 weib .
siche Versicherte . Die gesamten Einnahmen mit 11668 072 Jl
sind gegen da» Vorjahr um 7 041 477 gestiegen . Diese» Ergeb.«i» ist dem Ausbau de» Lohnklaffensystem », wie oben erwähnt,mit der Abwanderung der versicherten in die höheren Lohn -Ken begründet. Die gesamten Ausgaben mit 10 788 690 Jl

-steige« die Ausgaben de» Vorjahre» um 6 448 607 Jl . Da»>Gefa« t»erWä»e» der Ortlkrankenkaffen betrug 2081 824 Mund hat sich gegenüber dem Vorjahre um 168 062 Jl vermehrt.
jDie Gesamtzahl der Krankheit»fälle betrug 21288 und hat gegen ,alb», dem Vorjahre um 8197 angenommen, ebenso die Zahl der
KrankheitStage mit 843 977 um 103 884. Wochenhilfefälle waren
!e« 2118 und gegen da» Vorjahr mehr 674, davon entfallen auf
«die ' versicherten Wöchnerinnen 1029 (mehr 219 ) und auf ver,
!sicherung »ftete Ehefrauen , Töchter etc . von Mitgliedern 870
«mehr 466 ) . Die Sterbefälle beliefen sich auf 888 und haben
gegenüber dem Vorjahre um 88 Fälle abgenommen, soweit Mi¬
tglieder in Betracht kommen. Unter den Familienangehörigentwaren SW Sterbefälle zu verzeichnen , wa» gegenüber der Vor¬
jahre eine Vermehrung um 92 Fälle bedeutet.

Zur Zuckerverteilung
Last Bekanntmachung de» RahrungSmittslamtek gelangenitn der Zeit vom SO .^ Mai St» etnfchl . 11 . Juni 3 Pfund Sin »

von 700 Gram zur
bekanntlich 4 Jl . Sine

en, für den Zucker allein
ca.

' SS Jl auSzugeben, wenn er für sie
"

nicht verlustig gehen soll.Bei größeren Familien ist e» natürlich noch schlimmer . Die
Empörung bei der Bevölkerung, besonder» der kinderreichen
Familien , ist begreiflicherweise eine recht große, denn vielen ist
e» einfach nicht möglich, eine solch groß« Summe für Zuckerallein auf einmal mnlegen zu können . Sie müssen also auf
diese» hochwertige Nahrungsmittel verzichten .

Man muh sich wirklich fragen , ob auf dem Nahrungsmit -
telamt von der Not de» Volke» nicht» bekannt ist, ob dort die
iNeiWno herrscht , daß alle» im Gelbe schwimmt, denn sonst

hätte e» eine bessere Verteilung de» Zucker« vornehmen oder
die Frist der Ausgabe verlängern muffe« . Außerordentlichart wirkt noch dazu da» Bestreben der meisten Händler , den

ucker rasch abzusetzen , um wieder Platz im Laden zu bekom¬
men. Mithin werden viele Familien auf ihr volle» Quantum
Zucker verzichten müssen , sodah er dann wahrscheinlich einige
Wochen später als sog. « Auslandszucker" bei der edlen Gardeder Schieber, Kriegsgewinnler usw. seine Abnehmer findenwird. E» sind deshalb sofertige Maßnahme « notwendig, welche
Vorsorge treffen, daß die minderbemittelte Bevölkerung eben¬
falls ihren Zucker einkaufen kann.

Versammlung des Arbeiter -Täng «r »Kartells
Am 27. Mai fand im Saale der Restauration . Auerhahn "

eine gemeinsame Versammlung der Kartellvereine statt . Der
Besuch war ein außerordentlich guter , sodah der geräumige Saal
nicht alle fassen konnte. Die Tagesordnung lautete : Punkt 1
Neuwahl der Gauleitun «, Punkt 2 verschiedene». Der Vor¬
sitzende de« Dängerkartell », Gangesgenofle Menge » , wie» in
seinen Eröffnungsworten auf die Tätigkeit der Gauleitung tm
vergangenen Geschäftsjahr hin. welche einmütig auf der letzten
Gaugeneralversammlung in Billingen al» gut bezeichnet wurde.Die Gauleitun « wurde darauf einstimmig wieder « wählt. E»
sind die» die Gangesgenofle« ; Fritz Töpper, 1 . Vorsitzender , Fr .
girrte , 2. Vorsitzender . Karl Sillhardt , Schriftführer , Friedricholf. Kassier, Josef Weiler, Emil Ruch und Friedrich Wert¬
hammer, Beisitzer .

Sange »genoffa Tipper dankte im Namen der neugewählten
Gauleitung für die einstimmige Wahl und da» vertrauen und
wies in kurzen klaren Zügen auf die bevorstehende Tätigkeit und
Aufgaben der Gauleitung hin. Seine Worte fanden allgemei¬nen Beifall.

Zu Punkt 2 der Tage»ordnung machte der Vorsitzende ver¬
schiedene organisatorische Ausführungen . Die sich anschließende
Aussprache war « - eine ausgiebige, insbesondere nahmen die ver¬
schiedenen Vereinsvorstände daran teil. Um 11 Uhr schloß der
Vorsitzende mit Worten de» Dankes die gut verlaufene Per -
sammlung, möge sie dazu beitragen, die Freunde de» Gesangesimmer mehr den freien Arbeitergesangvereinen zuzuführen .

M ».
Die Ktrschenernt«. Kaum hat die Kirschenernte begon -

uen. so setzt auch schon die wild» Spekulatien ein. die di, Preiseder viclbegehrtsn Frucht in» un« heuerliche verteuert . DieErnte ist. soweit sie jetzt schon in Frage kommt , besser ausge¬fallen , als man vermuten durfte , so daß e» möglich sein müßte,für einen erträglichen Preis die Kirschen zu erhalten . Und
wie sieht » hier in Wirklichkeit auS. Ganz phantastische Preisewerden verlangt . In den Städten im Durchschnitt 4—8 Jl
da» Pfund , in Frankfurt gar 13—14 Jl da» Pfund . In Karl»,ruhe kostet da» Pfündchen »nur * 8,50 Jl , also ein Breis , der
einfach als wahnsinnig bezeichnet werden muh . Man wird
zwar in gewissen Kreisen die Höhe de» Preise » damit entschul -
digen , daß man sagt, e» wären die ersten Kirschen , deren Prei «immer etn hoher sei . Aber in Wirklichkeit liegen die Dinge
doch so, daß dieser »Erstlingiprei »" zum sog. Richtpreis für die
späteren Kirschen wird. Unter diesen Umständen ist die arbei¬tende Bevölkerung nicht einmal in der Lage, sich ein Pfündchendieser guten Frucht als Leckerbissen leisten zu können , geschweigedenn sie einzumachen oder einzudünsten. Hofentlich wenden
die Preisprüfungsstellen den Kirschenpreisen ihre Aufmerk¬
samkeit zu und sorgen für erträgliche Preise .

Qj Da» Baden im Rheinhafeugebiet. Am Rheinhafen , im
Stichkanal und in der Alb ist da» Baden Verbote«. Mit Rück¬
sicht darauf , daß in den letzten Jahren mehrere Personen beimBaden an den genannten Orten ertrunken sind und daß auchin diesem Jahre sich schon wieder ein solcher Unglücksfall er-
eigent Hst, wird auf da» bestehende verbot wieder eindringlichaufmerksam gemacht . Die Schutzmannschast ist angewiesen,Zuwiderhandelnde zur Anzeige zu bringen.

Autoverkehr. In letzter Zeit wurden vielfach Klagen
wegen raschen Fahrens von Kraftwagen in hiesiger Stadt laut .E» erfolgte auch eine größere Anzahl von Anzeigen Hierwegen
gegen Kraftfahrer . Die hiesige Schutzmannschast, welche neuer¬
dings mit Stoppuhren auSaestattet wurde, ist angewiesen, gegenzu rasche» Fahren der Kraftfahrzeuge in hiesiger Stadt unnach -
sichtlich einzuschreiten.

)( Die neuen Freimarke ». Wie vom Reichrpostministerium
mitgeteilt wird, beginnt die Reichrdruckerei jetzt mit der Ver¬
sendung der ersten Freimarken mit dem Werte von 8, 10 und
90 Psg. Die neuen Marken, die bekanntlich den Dienstmarten
gleichen, sind im Buchdruck auf weißem, mit dem bisherigen
Wasserzeichen der Germaniamarten versehenem Papier berge-
stellt . Die 8 Pfg .-Marke ist ' n roüila , die 10 Pfg . -Marte inarünoliv, die 80 Pfg .-Marte in grünen hergestellt. Außer die¬
se« drei Werten in gleichem Muster werden Marken zu 18 Psg .,25, 40 und 50 Pfg . autgeführt . Die Farben sind grünblau fürden Wert von 15 Pfg ., rotbraun für den Wert von 25 Pfg . und
dunkelorange für den Wert von 40 Pfg . und lilla für den Wert
von 80 Pfg.

Strafporto . Die Post erhebt z. Zt . bei nicht oder un¬
zureichend freigemachten Dienstbriefen und Dienstpostkarten der
Behörden, die als portopflichtige Dienstsachen erkennbar ge¬macht sind, «uher der fehlenden Freigebühr einen Zuschlag von
80 4 und begründet diese Erhebung mit den vermehrten
Dienstleistungen und Au »gabrn, die die Verrechnung und Ein¬
ziehung de» Porto » verursachen. In den Kreisen von Handelund Industrie , die naturgemäß besonders häufig von Straf¬porto betroffen « erden, steht man auf dem Standpunkt , daß
diese Gründe der Post nicht durchschlagend sind . Die Handels¬kammer Karlrsuhe , die in derAngelcgenheit bereits einmal bei
der Oberpostdirektion aber ohne Erfom vorstellig geworden war,hat sich nunmehr an den Deutschen Industrie - und Handel»tagmit der Bitte gewandt. Maßnahmen zur Beseitigung dieser un¬
gerechtfertigten Belastung zu ergreifen.

Jubiläum der Schützeneesellschast Karlsruhe . Da» seltene
Fest ihres 200jährigen Bestehens begeht diese Woche in einer
Reihe von Veranstaltungen die Schutzengesellschaft Karlsruhe .Der Verein ist fast so alt al» die Stadt selbst, in seiner wechsel-vollen Geschichte spiegelt sich auch die Geschichte der Stadt wider.Eine vom Archivar der Gesellschaft , Herrn F . Haag , verfaßte
Festschrift schildert die Geschichte in anschaulicher Weise . Den
Auftakt der zahlreichen Veranstaltungen dieser Woche bildeteetn Festakt , zu dem die Gesellschaft ihre Mitglieder, die staat¬
lichen und städtischen Behörden, die Brudervereine der näherenund weiteren Umgebung auf Sonntag früh in den großen Saalder städtischen Festhalle geladen hatte, welcher Einladung auch
zahlreich Folge geleistet worden war . Da » Programm bestandau» musikalischen Darbietungen de» Harmonieorchcster», au»
GesangSvorträgen de» Gesangverein» Konkordia, einem Prolog,Festrede de» Oberschützenmeister», Minister Hummel » Ehrung
von Mitgliedern . Ueberreichung einer Fahnenschleife und Ent¬
gegennahme einer großen Zahl von Glückwünschen von Bruder «
vereinen, der Stadt Karlsruhe , der Technischen Hochschule und
befreundeter Karlsruher Vereine. Die Feier verlief sank des
gediegenen, schönen Programm » in stimmungsvollster Weife.
Im und beim Schützentzause finden diese Woche noch eine Reihevon Unterhaltungen statt. Gartenkonzerte , Volksfeste , bengalischeBeleuchtung, italienische Nacht usf.

Landesversammlung de» verbände » für Säugling », und
Kletnkinderfttrsorge. Am Samstag den 4 . Juni d». I ». findetdie Landerversammlung de» „Badischen Landesverbände» fürSäugling »- und Kleinkinderfürforge im Kinderkrankenhaus iß

Karlsruhe statt. Außer dem üblichen geschäftlichen Teil
von der uns bekannt gewordenen Tagesordnung von fcSRegterungsrat Dr . Baum über da» jetzige aktuelle yw :

Ausbau der Badischen Wohlfahrtspflege" in westen Kreffmbesondere » Interesse erregen
Beim hiesigen Pestamt S (Hauptbahnhof) können Brief.

Drucksachen , Warenproben, Geschäftrpapiere, SHtte
u den Geb " " . "

Postkarten, Drucksachen , Warenproven ,
sendungen von mindesten» je 100 Stück zu den Gebührensätzevon 10, 18, 40 und 60 4 zur Barfreimachung eingeliefert kJ ,den . Anmeldevordrucke und nähere Aurkunft an deg m ,schottern.

Lande-theater . beute Montag findet in der Festhalle
letzte volkstümliche Sinfoniekonzrrt de» Landestheaterorcherin dieser Spielzeit statt. Da » Programm bildet eine 2 »
zung zum letzten Konzert und bringt weitere Meister der » ,mantischen Schule. Eintrittskarten für da» allgemeine B»Wkum zu 6, 8, 4 Jl sind an der Kaffe des Landestheater » sowie 0»der Abendkasse (Festhalle) zu haben.

De» Lichtbildcrvortrag: „Die Wunder der SteruenwelHder hier in Karlsruhe bereit» drei autverkaufte Säle erzielte,wird am nächsten Mittwoch, abend» US Uhr, zum letzte« Mal,im Eintrachtsaale stattfinden . Der Redner, HauptschriftlüterHermann Baausche au« Heidelberg, wird außer den bishergezeigten Lichtbildern noch eine Reihe weiterer photographisch, ,Kometenaufnahmen vorMren . Der in seinem Inhalt eben«,lehrreiche wie in seiner Form eindrucksvoll « Vortrag sei alle,empfohlen, die eine gemeinverständliche Erläuterung de» Welt,baue» wünschen und die unvergleichlichen Wunder der ©teni, ^well im Bilde schauen wollen.
D-r . Intern . Ringwettstreit i« Celosseum ! Am Sonntagabend rangen zuerst : Oesterreich gegen Randolfi. Die «ftd,Zeit des Kampfes verlief in der Hauptsache im Stande , dam,wurde es lebhafter, nach 80 Minuten wurde der Kampf als un¬

entschieden abgebrochen . Zweiter Kampf tm freien Stil Zilch —
Ehrjstensen- Mit Scheerengriff und Eindrücken der Brücke de«
siegte Ehristensen feinen Gegner in 10 Minuten . Dritter .Kampf. Entscheidung Opiz — ©ukoff . Mit erbitterter Schärf»wurde gekämpft, nach 43 Minuten Gesamtzeit gelingt Sukoffein Htftschwung und Opitz kommt auf beide Schultern . — Heut,Montag ringen : Wiederaufnahme de» Entscheidungskampfe», alzerster Kampf Randolfi — v. d. Heyd . Ferner Entscheidung »,kampf Ehristensen — Oesterreich.

Dtadtgartenkynzerte. Am Dienstag , den 31 , Mat 1921,nachmittag» 4—7 Uhr konzertiert im Stadtgarten die Kapellede» Musikvereins Harmonie .
Die Rheinische Kreditbank eröffnet am Bahnhof- Platz eine

Filiale . (Siehe heutige Anzeige.)

Mreff« d« Borsluder dv SozWm.
Der Vorstand de» sozialdemokratischen Verein» setzt sich

nunmehr aus folgenden Genossinnen und Genossen zusammen:
G. S ch w e r d t , 1 . Vorsitzender , Wilhelmstraß, 76
O . Beetz , 2. Vorsitzender, Bürklinstrahe 11
H . Lang, Hauptkaffier. Kaiserstraße 46
I . Kiefer, Schriftführer , Leopoldstratze 25
Frl . Anders , Schriftführer, Erbprinzenstraß, 88

LezirkSobleute
Altstadt: V . Reinfried , Durlacherstrahe 81
Ostftadt: Fr . Stoll , Rudolfstraße 24
Mittelstadt : G . D et sch er , Hirschstraße 65
Südstadt, F . W e tz l e r , Rüppurrerstratze 22
Weststadt: K. Krauß , Ublandstraße 31
Mühlburg : I . Schelansle , Getbelstraße 28
Darlanden : H . Müller - Würz , Römerstraße 2
Beiertheim : B. Müller , Maria -Alexandrasttahe 22
Grünwinkel : R . Bantle , Durmer »heimerstraße 16
Rintheim : Fr . Wörner . Ernststraße 42
Rüppurr : H. Höhn , Asternweg 21
Fraueasektion : Luise Müller , Sofienstraße 160, 1. vor «

sitzende, Luise Sckwiarz , Schützenstraße 10, 8. Vors.Arbeiter -Jugend : H . Winter » Luisenstraße 24
Geistesarbeiter : K . Rotzbach , Vorsitzender , Brahmtstr . 1
Schriftleiter des „BolkSfteund " : Georg Schöpf li «,

Luisenstrahe 24 . . ;Parteisekretär : JD. TrinkS , Luisenstrahe 85 a. .--i \

LuderlWsmiy der freie» Sroatffltfta
Me»;

fand am 28 . und 29. Mai unter dem Vorsitz von Arbeit« »
sekretär Stock - Heidelberg im Rathaussaal in Baden »
Baden statt. Bei fleißiger Arbeit nahm die streng fach« ,lich verlaufene Tagung einen guten Verlauf. Mit beson- .derer Aufmerksamkeit wurde vor allem auf die Bedeutungder kommenden sozialen Wahlen hingewiesen . Neben
einer Reihe Anträge und Resolutionen, darunter unbedingte
Aufreckiterbaltuna des Ackitstundentaas . nahm die Konferenzdie Satzungen des Landesausschusses an, womit ste ei« ,gutes Stück Zukunftsarbeit für die Entwicklung der badü !
schen Gewerkschaften leistete . Die Vorstandswahlen ergaben
Schulenburg , Koch - Karlsruhe : Haar er - Pforz¬heim : Gräben er - Freiburg : Rösch . Lörrach , Korn » !
Dingen : Gtock - Aeidelberg: Ritzert , Fröhlich und ^B u ch l e i t h - Mannheim . (Wir werden über die Tagung

'
noch ausführlich berichten .)

GerichtsZeitung
Arzneimittelschwiudler. Vor der Strafkammer in Kon¬

stanz stand eine 16köpfige Arzneimittelschiebergesellschaftwe»
'

gen unerlaubten Handels mit Salvarsan , Kokain und Etum « ,pen und wegen Betrug » und Begünstigung. Außer diesen 16
Angeklagten waren noch « eitere 13 Angeklagte zugegen, via die )Schiebungen durch Kauf oder Bertcmf unterstützt haben. Ihre !
. Geschäftsbeziehungen" erstreckten sich vor allem nach Konfmnz,Stockach, Singen und Offenburg . Die Strafkammer sprach )recht milde Urteile au», und zwar Gefängnisstrafen von 6 Mo- jnaten bi» herab zu 2 Wochen . Drei Angeklagte wurde« frei-
gesprochen . I

StandesbuclMHSzage der Stadt KariiraDc
Todesfälle. Walter Weber, ledig , Kaufmann , alt 21 Jwhre.Frdch . Hild, ledig, Kaffen-Sekr.. alt 88 Jahre . Friedrich, alt14 Jahre , Vater Friedrich Herrmann , Schriftsetzer. EvuartzBaden, Ehem., Kaufmann , alt 40 Jahre . j
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Zugend - Wandern - Spiel - Sport I
Der Tag der Arbeilersvarüer

Zum erstenmal standen gestern die Arbeitersportler Deutsch¬
lands gleichzeitig an einem Tag auf dem Plan , um für ihre
Zache zu demonstrieren, von ihrer Stärke und ihrem Können
Zeugnis abzulegen und aber auch die Oeffentlichkeit und die
Behörden an ihre Pflichten gegenüber den Leibesübungen zu
ermahnen . Es war keine Festlichkeit nur der reinen Feierlich
feit wegen , sondern der 1 . Reichsarbeitersporttag hatte einer

trrebener Elsaß-Lothringer unter Leitung von Herrn Schilling,sowre die Konzertvorträge unseres Harmonie - Orchestersuuter^ Direktion von Herrn Ru d-v tpch. Das schöne Programmdas Turngenosse Grimns mit herzlichen Begrützungsworteneinleitete, hätte sowohl wegen der Gediegenheit und Vorzüglich¬keit des Gebotenen, wie auch natürlich vor allem wegen de»
Zwecks der Veranstaltung eine bis zum letzten Plätzen voll-
Festhalle verdient.

Der Hauptfeftüls

in,i,uniii,n,„iinmn.„iiii^

höheren Inhalt , er war ein Fest der Kultur , der Kultur dej dei-'Lonatag . hatte vor allem echtes Fcstwetter gebracht , an hemlinh Ser S-eel . s**> ' -Ma#* vorher :ötir zweifelten. Früh morgens begannen auf dem
Turnplatz der Freien Turnerschast die Wettkämpfe, bestehendin WalhlMf , Tauziehen , Kugelstoßen, Stafettenlqufen , Geräte¬
turnen , am .Red , Barren und 1 Pferd . Di« vqreistgung durch
hiesige and . auswärtige Sports '

genoffen war eine gute, ehdnso
dürfe» die .Leitzunge», als vorzüglich genannt werden.

Den Höhepunkt des ganzen Sporttages bildeten die Veran-
taltungen am Nachmittag. Um 2 Uhr durchzog ein imposanter
Festzu^ die . Kärlfrredrich- , Kaiser-, -8 )rrt». und StefanienstraßeUnd, Lmtenhelmer Allee . Gegen 2000 Teiknehmch dürften sich
wohl an . dMses- eN.

'
beteiligt . Hatzen. Es war ein farbenpräch¬

tiges lebhäfkrs Mio , das dieser Demonstrationszug dem Augebot und an dem größtenteils die Aktivität sich beteiligte. An der
Spitze fuhren die Radfahrer , dann kamen die verschiedenen

Leibes und der Seele der arbeitenden Massen.
Für die Arbeitersportvercine des Bezirks Karlsruhe wurde

eine gemeinsame Feier in Karlsruhe festgesetzt, die einen übcr-
,us würdigen Verlauf nahm und somit dem hohen Zweck der
Veranstaltung vollauf entsprach. Außer den dem Karlsruhe «strbeitersportkartell angehörenden Arbeitcrsportvereinen, wie
Freie Turner , Arbeiterradfahrer , Wassersportler, Athleten, Ar-
bciterschachler, Arbeitersportverein ' und Arbeiterjugend hatten
sich die Arbeitersportvereine bezw . Arbeitprsporlkatclle aus der
flöhe der Landeshauptstadt beteiligt, so von Tazlanden , Stinte-
heim , Rüppurr , Beiertheim , Forchheim, Ettlingen , Bulach, Hags-
seid , Hohen- und Grünwettersbach , Dnrlach, Grötzingen, Au am
Rhein, Durmersheim , Nußheim, Reichonbach, Eggeüstein, Lan¬
zensteinbach, Busenbach, Wilferdingen .

Der Sporttag wurde durch ein Fußballwettspiel am Sams -
l«g mittag eröffnet, das zwischen der Nord- und Südmannschaft
Ettlingen —Hagsfeld—Grötzingen—Karlsruhe —Aue ) > ausgefoch -
tcn wurde und mit einem Sieg von 5 : 4 zugunsten der erstcren
Mannschaft , endete.' Die festlich- gesellige Veranstaltung bildete da» .

Festbankett
chm Abend im großen Saale , der städtischen Festhalle. Leider,
leider ließ der Besuch dieses Banketts aber auch alles zu wün¬
schen ützrig . Daß die Arbeiterschaft an sich, die Mitglieder der
sozialistischen Parteien und der Gewerkschaften, kein großes In¬
teresse zeigten, nimmt ja in Karlsruhe nicht wunder , der¬
artige Gleichgültigkeit gehört hier noch zur Tradition ; gut Ding
will Weil? haben ; ein großer Teil der organisierten Arbeiter»
schatf betrachtet eben die Arbeitersportbewegung noch als uct
wendiges Uebel . Bis es da anders wird, müssen schon noch' iirige Reichsarbeitersporttage veranstaltet werden. Dar ©e>
bäuerlichste aber ist jedoch, daß am Samstag auch die M '.tglie
der der dem Arbeitersportkartell angeschlossenen Sportvereine
größtenteils fehlten . Das Verhalten dieser Genossen ist

'
ge¬

radezu unverantwortlich . Tie Sportgenossen aller Verbände
haben der Leitung des Arbeitersportkartells die größte Mühe
und Arbeit, die zur Herrichtnng der schönen Veranstaltung auf
gewendet wurden , sehr schlecht gelohnt ! -

Das Bankett , dem als Vertreter der Stadt Herr Bürger¬
meister Kleinschmidt - ferner Herr E i ch l e r , Direktor der
Turnlehrerbildungsanstalt , Herr Regierungsrat B r 0 h m e r
vom Kultusministerium , ferner der Vorsitzende der sozialdemo
statischen Partei , Gen . Stadtrat S ch w e r d t , beiwohnten,
!nahm einen prächtigen Verlauf . Die gesamten Kartellvercine
alle Sparten der Sportbewegung hatten sich zu gemeinsamer
Arbeit zusammengetan, unwrstütztvon dem großen Zweig der
Arbeiterbewegung, den Arbeitet ^ ängern , um aus ihren
speziellen Gebieten Proben ihres Könnens zu geben . Während
sich die bürgerlichen Sportler in gegenseitigem Konkurrenz¬
kämpfe die Schädel einschlagcn , zeigte hier die proletarische
Sportbewegung ein wunderbares Bild der Einigkeit und Ge
schlossenheit. Ta führten die Athleten einen prächtigen
Musterreigen vor ; die Arbeiterjugend trat zum ersten
Male vor die Oeffentlichkeit und holte sich einen vollen Erfolg,
etwa 12 Paare führten einen Bauernreigcn vor, bei dessen Wie¬
dergabe sich die Anmut mit Natürlichkeit paarten ; die freien
Turner stellten mit gewohnter Sicherheit Doppelpyramiden,
die Arbeiter - Radfahrer fuhren einen Jugendreigen
und einen 6er Reigen, in einer Anzahl lebender Bilder wurden
Szenen aus dem Sportleben vorgeführt und schließlich führten
die Naturfreunde uns im Lichtbilde hinaus in die Schön -
I ?iten der Natur , unseres Schwarzwnqdes. Jede einzelne Dar¬
bietung erhielt den stürmischen , oft minutenlangen Beifall der
Zuschauer . Den wirkungsvollen, einleitenden, begleitenden und
abschließenden Rahmen des Ganzen bildeten die wuchtigen
Rassenchüre der Arbeitergesangvereine unter Herrn W . Eis
Icrs energischer Leitung, des gem . Chors Bruderbund und der-

Sportarton , wie- Athlet« ,. -Ratrttsremide ., -Turner , dje ^ Musik¬
kapellen usw . Ein überaus entMckendes. schmuckes Bnd gabendie vielen Hunderte von weißgekleideten Turnern , besonder » die
rügende Jugend , die vielen Fahnen und die Täfelchen mit . den
Aufschriften, welche zum Teil die Forderungen des ReichSar -
beiterfporttrkgrSwnsthielten, gestalteten den Zug zu einem bunten
und abwechslungsreichen.

Der Ausgangspunkt des Festzuges bildSe natürlich der
Festplatz . In wohlgeordneten Kolonnen kamen die Sportsge -
rwssen Mrs tzKiillelhLN au, zu Hunderten, . jo, Tausenden .strömen
sie hereist '? ' ' M fallt sofort Vas 'Ängeitehme herzerfrischende Bild
«ruf, da» durch die schmucken, weißgekleideten Turner auf dem
grünen Rasen entsteht. Mittlerweile umsäumen die Tausende
von Zuschauern den Festplatz —' de« beste Festrelief. Tausertde
von Zuschauern markierten die Zaungäste , die den Arbeiterspurt
gern sehen , aber keinen Pfennig für ihn übrig haben, kotzdem
eS größtenteils auch Proleten find. Rach kurzer Pause gehts an
die Arbeit. Die aktiven Turner treten unter Leitung von Turn -
wart Sievert zu Freiübungen an . - E» find zwar keine leichten ,
kotzdem klappen sie gut und der Beifall war ein wohlverdienter.Run marschieren die Turnerinaeiiauf . Gut geschulte, gefäl¬
lige rhythmische Bewcgungeü "

enthaltende Freiübungen führen
sie vor, die dem Turnwart Hörrman « olle Ehre machen . Zur
Abwechslung zeigen die Athleten ihre Knust im Kugeljonylieren.Unter der tüchtigen Leitung von A. Mozer werfen sic mit ge¬nauer Berechnung die 35 -Pfünder wie Faustballen herum und
jeder versteht sie in seine Gewalt zu,channen . Zwei Parterre -
Akrobaten der Vereins bieten vorzügliche Leistungen, wofür
ihnen ebenfalls durch Beifall gedaUN

' würde . Nun marschieren
die Schüler auf , schon ihr Aufmarsch verrät den Ernst, der . sie
beherrscht . Mit der größten Pünktlichkeit folgen sie deni Kom¬
mando ihres Turnwarts Grimm , wie aus einem Guß erfolgen
die Freiübungen der nach mehreren Hunderten zählenden Klei¬
nen . Mit Beifall überschüttet verlassen sie die Stätte . Ihnen
folgen die Schülerinnen , von denen dasselbe gesagt werden kann
wie von den Schülern . Solange die . freie Turnsache über eine
solch hoffnungsvolle Jugend verfügt , darf e» ihr um die Z-u-
kunft nicht bange sein. Zu einem Maflrnreigrn , den Sports -
genoffe Zimmer leitet , fahren die Radfahrer auf . Er findet die
Bewunderung und den Beifall aller . Doch nicht nur der kör

Reise * und Sportbaus
Eidnard EKKi &lltexr
Waldstr . 45 Karlsruhe I. B. Telef . 2165

Beste und billigetö . Bezugsquelle
lür sämtliche Sport- Geräte

Fussball — Leichtathletik — Turnen — Hockey —
Schwimmen — Rudern — Wandern — Handball

Tenis — Wintersport 2936

perliche, sondern auch der geistige Sport soll dem Publikui»
veranschaulicht werden. Es war etwas Neues, da» hier der-
rührige Arbeitrr -Schachklub bot, nämlich ein lebendes Schach,
spiel, das von den meiden . Königen", den Sportsgenossen SB et *.
Finger und Oberle , geleitet wird. Unter großer Sparv>
nung der Zusehauer mücken die einzelnen lebenden Schach-
iguren , von Damen und Herren »in historischen Kostümen dar-

gestcllt , an . , Wie auf dem .Schachbrett, nehmen sie auf den gro-
; en 64 -Feldern ihren Platz ein . Da ». Spiel beginnt, wird wei-
tcrgeführt , bis der schwarze Könu» schachmatt gesetzt ist. Mt
großem Interesse verfolgt das PuKifüm die äußerst interessant«
Vorführung , wofür den Teilnehmern der wohlverdiente allsei-
tige Beifall zuteil wurde . „7̂ Die Arbeite«j«»end führte mit
Jugendfrische und anerkennenswerter Fertigkeit einen Bauern¬
reigen auf , dem ein sehr interessantes Radballspiel der Rad-
ahrer folgte. — Zwischendrein ließen bie Arbeitrrsänger ihr»Lieder erschallen und die „Harmonie " sorgte für musikalisch«
Unterhaltung . Ein Kürturnen an den verschiedenen Geräten
owie die Bekanntgabe der Resultate der Wettkämpfe beschloßam Abend die Feier , die ohne jeden nennenswerten Zwischeq -
all. verlief . Die Freiwillige Sanitätskolomie hotte sich, wie

beim Gaufest der Arbeiter -Radfahrer an Pfingsten , wiederum
in anerkennenswerter , uneigennütziger Weise zur Verfügung
gestellt , doch kamen erfreulicherweise kestze Unfälle vor, sodaß
ihre Hilfe nur bei kleineren Verrenkungen mnd Schärfungen in
Anspruch genommen werden mußte .

So verlief der 1 . Reichsarbeitersporttag in Karlsruhe ig>
würdiger Weise , er war in des Wortes bester Bedeutung em
Fest der Arbeit, ein Fest, der soziglistischen Arbeiterkultur . Und
diese Kultur ist die akkeinige sichere Grundlage der Menschheits¬
zukunft. Deshalb ist die Arbeiterbewegung nicht Selbstzweck,
sondern ein Mittel zur Erreichung dieses hohen Zieles : deich

dem Volke gilts, - während wir zu spielen scheinen ! -
w, . ■ ... , . . . . ■ - ;

Resultate der Wettkämpfe !
Waldlauf (25U0 01) Altersklasse: 1 . Ahrhchdt - GröWgrn

ruhe 6 Min . 24 Sek., 3. Veith-Karlsruhe 6 Min ., 27 Sek.
Stafrttenlanf (4 X 100m ) . Jugendklasse (7 Mannsch.) :

1. Grötzingen 1 Min ., 3. Karlsruhe -Süd I . Min . 1 Sek., 3. utid
4 . Karlsruhc - Ost und West I 1 Min . 3. Sek., 5 . ' Karlsruhe -
West ll 1 Min . 5 Sek. , 6. K. - Mühlburg I 1 Min . 6'/-? Sek„ 7.
Mühlburg 11,$ 'k .Set

Schwedenstidette
'
(4M, 300, 200 , 100 m ) . Altersklasse : 1 .

Fußballabtlg . Freie Turnetsch . Karlsruhe 1 Min . 29*/, Sek., ,
2. Freie Turnersch. Karlsruhe - Süd 1 Min . 34°/. Sek., 3. K.-

'
Mühlburg 1 Riin . 38 Sek ., 4 . Kar !Sruhe-Ost 1 Min . 42°/. Sek .

Tauziehen . Altersklasse: 1. Bulach, 2 . K.-Mühltzurg, 3.
Grstünwetetrsbach^ Jugendklasse: Daxlanden .

Mannschafts-Kugelstoßen. Altersklasse (7 ?-, Kg . ) : 1 . Hags-
feld 82 Punkte , 2. Grünwettcrsbäch 58, 3. Karlsruhe -Ost 46,
4 . Mühlburg 44 . Jngendklaffe (5 Kg . ) : 1 . Daxlanden 106, 2.
Karlsruhe -Süd 96, 3 . Grötzingen 98 , K. - Mühlburg 94, Karls¬
ruhe -Ost 73, Karlsruhe -West 52.

Geräteturnen (Barren , Reck , Pferd ) . Altersstufe : 1 . Spörri -
Rüppurr 100 Punkte , 1. Schlepser-Durlach 100, 2 . Pferrer -Dax-
landen 98, 3, Gans -Taxlanden 93, 4. Keppler- Grötzingen 91 .

Letzte NachLickten
Der Streik in Norwegen

WTB . Christiana , 28. Mai . Bon mehrere» Verbände«, die
am Streik beteiligt sind, wurde die Landesorganisatioa auf»« ,
fordert, mit 24 stündiger Frist auch das Post» und Eisenbahn-
personal in den Streik treten zu lassen . Bon Zeitungen sind
heute nur Sozialdemokraten und Tidendidne erschienen , die an¬
deren Zeitungen versenden Hektograph!erte Blätter .

Nach Blättermeldungen aus Christiana kam eS Freitag
abend aus Anlaß des Generalstreiks zu Unruhen .
Eine Volksmenge , die nach Tausenden zählte, versuchte, die Po-
lizciabsperrnng des Hafens zu dnrchbtcchr « . Die Polizei trieb
ste zurück. Abends versuchte « die Unruhestifter da» ElektrizitätS-
werk anzugreifen , wurden jedoch von der Polizei znrückgeschlage»
Kurz nach 1 1Uhr wurde der Betrieb deS Elektrizitätswerkes
eingestellt, sodaß die Stadt im Dunkeln lag. Bierzig bi» fünf,
» i, Personen wurden verhaftet. Mehrere Polizisten erlitten

Verletzungen . Die Browepsorgung der Stadt wird durch die
Technische Nothilfe aufrecht, erlialte«.

Nationalisierung der französischen
Bergwerke

WD3 . Pari », 28 . Mai . .Ruf dem französischen Brrgar -
beitrrkongretz in Metz wurde fn geheimen Sitzungen über die
Frage der Rationalisierung der Bergwerke verhandelt. In einer
Entschließung verlangen die Brgarbeiter die Erhöhung der Pen¬
sionen . Schließlich -fand eine Betzrüßuug des Vertreters der

.Bergarbeiter des SaargrbieteS statt. Ter ivanzösische Berg¬
arbeiterführer Bartel sagte zu ihm, eS würden von nun an
keine Deutschen , Franzosen . Belgier, Engländer , Schweden oder
Norweger geben , sondern nur Arbeiter. ,

MassefstLnck des Rheine
Schusterinsel 180, gest . 5 ; Kehl 287, gest . 9 ; Maxau 438,

gest. 6 ; Mannheim 317, gest. v.

sr Wir eröffnen am 1 . Juni 1921 am hiesigen Platze

Nene Bahnhofstrafie 54 (Hotel Reichsbof )

unter der Firma

RlmischB Greditbank Filiale Karlsruhe
Depositenkasse Bahnhofsplatz

Telegramm -Adr . : Rheinbank Tel .-Nr. : 179

eine Depositenkasse und empfehlen dieselbe für die
Ausführung sämtlicher bankgeschäftlicher Trans¬
aktionen.

Rheinische Creditbank
Filiale Karlsruhe. Mi

Daniels Konfektionshaus/ 7| \
Wilhelmstr . 34 , 1 Treppe. . I 11

RacNe *” 190
DltPifO aus Wasoh - fl 9ItUunw stoffen . Mark 4t an

amten B*%'& 13 .»
Kleiner “■ b*“,ä so »

I
1

Damett - Kleider

Das 75. Stiftungsfest des Karlsruher
Turnvereins 1646 e V

das am Samstag begonnen, nahm an den erstes beiden Fest¬
tagen einen dem Alter des Karlsruher TurnvereiiG 1tz46 e .V.
entsprechend würdigen Verlauf . Am - Samstag - nachmittag
wurde zunächst das neu errichtete Sportshaus oinsteweiht ,
außerdem rangen noch die Junioren und Damen um den Lor¬
beerkranz. Ter Songtag vormittag brachte turnerische Wett¬
kämpfe der Ober -, Mittel - und Unterstufe , bei denen gute Lei¬
stungen ain gteck, Barren , Pferd und auch in den Freiübungen
hervorgebracht wurden . Die Endkämpfe im Laufen, Staöhoch-
springen, Speerwerfen - usw. füllten hauptsächlich den Nachmit¬
tag au». Mit einem Handballwettspiel des K .T .V . gegen den
8 .F .L . erreichten die Weltkämpfe am 2. Festtage ihr Ende.

Valuta-Bericht vom 28. Mai
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 6.1v -Ets .

Auszahlung Holland notierte 21.69 M per holl. Guld . ; Schweiz
notierte 10.99 M per schw . Fr . ;- England notierte 243 M per ,
Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 5 .22 M per srz. Fr . ; Neuyork ^
notierte 62 .30 . M per Dollar . > ■ I~

Schriftleitung : Georg Schöpfst« . Verantwortlich : für Ar-
tikel. Politisch» Nebersichr und Letzte Nachnchten Hermann Kabel;
für Basisch .- Politik , Aus dem Lande) Gemeindepolitik, Au» der
Partei . GerichtSzeitimg und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Joses Eisele;
füg den Anzelgenteil Gustav Krüger , sämtliche in KarlrSuhe.

^ inüeiducbaurriige
"

ler Stadi Darlach
"

Eheschließungen vom 19. April bis 21 . Rai . Karl Kuhnle,
Schlosser hier, und Karoline Christine Bender in Gochsherm .
Wilhelm Rockßwag, Goldschmied in Wilferdingen , und Berta
Hüll in GrttnwetterSbach. Gustav Karl , Emil Fleischmann,
Bankbeaniter , und Elsa Eleonora Kartharina Miltner , beide
hier. Christian Philipp Julius Weigel, Hilfsarbeiter , und
Frieda Wilhennne Butz, beide hier . Johann Ludwig Mathias
Werner , Dekorationsmaler in WaNgen, und Lina Christine
Brunch geb . Wagner in Berghausen . Heinrich Franz Müller ,
Hilfsschlosser , und Anna Margarete Horber, höidr"

chiek.
" Ju¬

lius Hermann August Weber, BetriebSbeamler in Karlsruhe ,
und Maria Berta Meyer hier. Friedrich ' Karl Etschmann,
Schlosser hier, und Emma Seywald in Untergrombach. Karl
Erhard Hehn, Schreiner , und Lina Marie RitterShofer, beide -
hier . Karl Reis , Maschinenarbeiter in Karlsruhe , und ' Emilie
Mußgiiug hier. Wilhelm Ludwig Zeh, Monteur , und Berta ;
Karoline Mott, beide hier . Paul Friedrich Schrögel, Buchhalter^
jn Falkau, und Emilie Luise Ströhle hier . Wilhelm Georg)
Lutz , Fabrikarbeiter , und Emma Etienne , beide hier. Wilhelm'
Karl Kiefer, Schreiner in Karlsruhe -Rintheim , und Lisette
Friedericke Lvtsch geh . Müller hier . Georg Schädel, Fabrik-/
arbeiter hier, und Christine Büsinger in Iffezheim . Karl Mül -/
ler, Kaffenasststenk , und Berta Arnold , beide hier. Johanne »
Merklinaen . Hilfsarbeiter , und ' Katharina lkbei-t . beide Wi -J
Otto Max Forkert , Maschinenschlosser , und Maria Magdalena
Grenimelmaier . beide hier . Lüdtvia Lebberaer-. Aübrikarbeiter.

tershofer , HUssarvecter, - ur>d Sophie Ehrsttrna Bölzner, beide.

reinigt und färbt tadellos ln kürsester Zeit.
Km *l Timeus

Färberei nU chemische Waecbaaetalt
Marlcmtr . 31 KaiMNtr . 66

Tel . 2628 . beim Marktplate.
Mäßige Preise . 3835
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Kindererfto! ung$fur$orae;
ES bietet sich noch Gelegenheit. erholungSbedürs.'Kindet hiesiger Stadt tauch unbemittelter ob«

'
Vermittlung der

tiflc
minderbemittelter Litern »

Staatszuschuß auf 8 bis - .60 Mark ermugigc wird
Anmeldungen erfolgen durch die Sinder in de»

Schulen, wobei eine schriftliche Einverstündnirer,

WA5CH - ST0FFE
Neue Eingänge Neue Preise

“ !«

*

'/ ■- .

_ R Kleiderkattun
' • I dunkle Streifen

r n |. Zefir
I « * w lür Hemden und Blusen

B ’Wollmusseline
■ / w helle Sommer-Dessins

^ Voll-Voile 4Q
"•* bedruckt, dunkelgrundig

^ Kleider-Voile
aparte Neuheiten

r ..

^
V 0 ll -V OÜe doppelbreit

^ : moderne Neuheiten

! n

■>-
r .

ULLSTEIN -

; •• » - Schnittmuster. KNOPF Besichtigen Sie unsere
Sohaufenster.

‘
USI

Srotze ilmtejgenilig.
Wegen erbrechilicher Auseinandersetzung , versteigere ich

Dienstag den 31 . Mai , Mittwoch , den 1 . und Donnerstag
de« Ü. Juni , jeweils vorm. 9 und nachm. 2 Uhr begmNend,
jtgetr &are Zahlung , den gesamten Warenbestand deS An - und
HerkaufSgeschäfteS H . & S. Guggenheim , Markgrafenstr . ÄS.
SS kommen zur Versteigerung : ^

Schränke. Tische , Stühle . Sofa , Vertiko, Bettladen , Wasch¬
kommoden und sonstige Einzelmöbel jeder Art . ferner

• 1 Billard , eine Waffensammlung , Gemälde , Bilder ,
^ Spiegel , Lampen . Antiquitäten -, Pendule , Aufstellsachen ,

. Briefpapier , Damenhutformen , eine Schreibmaschine ,
eine Hgrfe und viele sonstige Gegenstände, wozu Liebhaber
einMet .V 4467

" Boegler, Ortsrichter-Dorsitzender .
^VersteigerungSordnung : Dienstag : Kleingegenstände .

'
Mittwoch: Antiquitäten und Kunstgegenstände. Donnerstag :
GebrauchSmöbel.

Dienstag , den 31, Mal 1921 , nachmittags von 4—7 Uhr

Kapelle des nusikvereins Harmonie Karlsruhe.
I in tritt 1 Mk. 20 Pfjf. (JahreskartenjT. 2 Mk. 20 Pfg. (Sonstige),Kinder je die Hälfte. 1289
ICaiteuTorverkanf: Verkehrsvereinu . Schalterkassen d .Stadtgartens .

> Bei schlechtem Wetter lallt die Veranataltang aus .I uiU . < ' . i —-
Vif WtteMfHH
Mt Mitglied «
etattltt | tta

SU « eeleihaag Sott W .
glieScr Set frei !

Seit .
* o» Ehrenzeichen für 40- jährige treue Dienste

leiftung bei der freiwillige» Feuerwehr Sniclingcn
htz) tzffS StaatSmInisteria « verliehen

^ dem. Landwirt Christoph Friedrich Kiefer in
; > .-Ouielinge »,

Ehrenzeichen für 25-jührige treue Dienst-
fetstuna Hei der freiwilligen Feuerwehr Lnielingen
jat S»G Mieistetinm St » Inner « den nachgenannten
Ntnerwedrleuirn , soweit solche in -Knieiingen wohn»
Haft, verliehen :

1. Karl Wilhelm Haner h , Bürgermeister ,2. Gottlieb Friedrich firmel , Ratschreiber,i 3. August Hermann Lutz , Zimmermanu ,
r-i , 4. Karl Wilhelm Kaufmann , Metzger,; ; 5. Wilhelm Grobs , Vorarbeiter ,
^ 6. Gottlieb Friedrich Vollmer , Sparkasien¬

rechner,
- 7. Wilhelm Ha « ck , Plattenleaer .
fi

'• 8. Frieor . ChristianLnobloch,Hafenarbeiter ,
i . 9. Christian Snob loch , GaSärbeiter ,
,~ 10. Wilhelm Burkharbt , Gchmiedmeister,' 11. August Friedrich Kiefer , Schlosser,' 12. Karl Wilhelm Kiefer , Schmiedmeister,i : 13. Johann Jakob König V., Landwirt ,
Hi 14. Johann Wilhelm Kiefer , Sattlermeister ,
l ' lü . Jchk̂ b Friedrich Vollmer , Bahnarbeiter ,
f, » arlsrhhe . de« 24. Mai 1921 . 1283
K Lad . Bezirksamt I . O .Z . 86

“
.UlanziP

reue Dienst» r
gegen Wanten ?

Nichts andere » nehmen !
In Apothekenu, Drogerien

' Bit JeNSjatzeSmeffe 1031 betr
Für die Lauer der diesjährigen FrühjahrSmeffe-wird der Retzplatz für den öffentlichen Fuhrwerks -

rwerkehr gesperrt.
Droschke », Auto» re . find auf der Durlacherallee ,6 entlang dem Bordstein , zwischen GchlachtbauSstraße

»und der westlichen Metzplatzstraße, Linderwagen ,
.
'

Handkarren find auf dem Platz vor der Meßwirt .
Ichast anfznstelle». u»a

Karlsruhe , den 24. Mai 1921. O.Z .88
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektton

Höchstpreise für Petroleum
and die Verteilung »et

5' Petroleum > Bestünde Seit .
« ir mache» auf die vekanntmachnng des ReichS »' '

wirifchaftSminister» vom 21 . April 1921 betreffend Auf-
Hebung der- verordnuna über die Höchnpreife für

, 3 tzetrolen» und die Verteilung der Petroleum -Bestände
M .E .BI . «tz, 491) aufmerksam. Damit ist dte seither

.
'
iwfteheude Petroleum » Bewirtschaftung außer Kraft^ »«letzt. " / ' ' ! '

««
Karlsruhe , den 23. Mai 1921. O . Z . 87 ,

^ Bezirksamt — Poliztidirektton ^

Stadt . Festhalte
Volksbühne — KO.

Montag, den 30. Mai,7»,r—9'/, Uhr :
VotksNimi. Konzert
des Bad. Landes*

tbeater -Orehester ».
_ JIkJr Z _

5;^ 1 4
;
-

;__
Jüngere, tüchtige

"

sucht 1882
StSdt .Krankenhaub

Zimer - Stiele
findet sofort dauernde Be-

schästtgung bei 4171
Ott » Matzet , Zimmer »

gefchäst , Olchtt« .

Hohe » Verdienst
finde» Damen u . Herren
in Stadt « nd Land.

Offerten unter Jtr . 4483i
an das Bolttfreundbüro .

MnkMik . . !L

Graue Haare
entstellen Sie ! Haare und
Part « halt , ohne zu färben
ikrc urfvrüngl . Farbe und
Jugendfrische d. unseren
.Hssda - Haarbülsar-"
Uebetrafch. Erfolge ! G
rant .unschädllch. laufend «
Nachbestellung. PreiS Mk.
7 .80, DvppelfiafcheAk . 13.-

Eeksrät IC« . . kmktii . I II
Drogerien Rheindammstr . 21 .

6a $% iUa $ $er - * ni Strompreise .
Die Gas », Wasser» und Strompreise werden bis

auf weiteres wie folgt festgesetzt :
1. für Ga» (ab 1. April I9Ä) r

a ) zu Leucht »> koch»
und Hetzzwcckcn Mk. l .50 für den kubikm.

b ) zu Sraftzwecten , 1.45 , , >
2. für Strom (ab 1. April 1921) :

a) für Licht bis zuP LNowvttftustden M. 3 .70 für the Swst.
Krtrst- bi» zu ■ ' . . •

3000 Kilowattstunden . 1.86 , „ - ,' 3. für « affet (ab 1. Juli 1921) :
»)>durch Waffermeffer » •»- •.-

* • J ■
gemeffen . . . 50^ für den Kubikmeter

h) für drniricht durch Waffermefferfcstgefetzten
verbrauch 7% des Mietwerts des mit
Waffcr dcrsorgten Grundstückes. 1278

Karlsruhe , den 28 . Rai 1921.
Städt . GaS «, Waffer . und ElekirizitütSamt .

MetvvttkMft-reise jiir Smilje «tt M .
KSt die Zeit vom 81 . Mai Si» 0. Juni 1021
gelten für das Stadtgebiet sowie für die Gemeinden

de» Amtsbezirk» Karlsruhe folgende Richtpreise :
Pfd . ^ ) e» .160 Mcner und Bund

140 Eiszapfen . . 20—30
Stück
30 -70 Rhabarber . .

Pfund
70 ,

Pfuck> Spinat . . . . 60
100 Zwiebel» mit
40 . 3dji0tfit « > 90
40 Schmttkohl . . 40

Bund Wirsing . . . 60
16—25 Weißkraut > . - 70

Bohnen , weiß
, bunt

Kopfsalat
(Freiland ) .

Kohlrabi . .
Lauch . . .
Mangold . .

Radieschen .
Auf Grund der Bekanntmachung der städt . Preis »

prüfungsstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 find
die Kleinverkäufet in Karlsruhe »nd de« Vororten

BerkausSranme einen von der
^ stempelten Preisaushang so»
änden ' und Wertnbehälteru

rin Preisschild anzndringru ; . toft diese» unterlhßt
macht sich strafbar . 1281

Karlsruhe , den 27: Mäfl921 .
Der städt. Preisprüfungs - na» lUSrttstachuag»-
nnsschnß fütz Marktwaren , Obst and Gemüse.

Die vezirkSpreiSStüsnaaSstelle, KatlStahe -Laad .

Zur Erledigung deS Reste » der Tagesord¬
nung für die Sitzung vom 37. Hs. Ml», berufe
ich die Mitglieder de» vürgerausschuffes zu
eiyer öffentlichen Versammlung auf
DienSiag, den 31. Mai , nachmittags 4 Uhr,

in den grotzen Rathaussaal .
Karlsruhe , den 28. Mai : 1821. 1280

Der Oberbürgermeister.
Am Mittwoch, den 1 . Juni , wird die neue

Linienführung und der neue Sommerfahrplan
eingeführt . Die einzelnen Linien werden dann
wie folgt geführt :
Linie 1» Streckenfarb« weist. Durlach—Rhein¬

hafen. wie seither.
Linie 2. Streckenfarbe rot, Schlqchihof —Markt-

platz—Haupibahnhof — Hauptpost—Mühl¬
burg.

Linie 3, Sireckenfarbe schwarz, Ring Haupt-
« bahnhof Etilinaersiratze — Marktplatz—
Hauptpost—Haupibahnhof und umgekehrt.

Linie 4, Sireckenfarbe gelb, Friedhof—Kühler
Krug, wie seither.

Linie 5, Streckenfarbe grün , Stöherstrahe —
Marktplatz—Rüppurrerstraste—Hauptbahn»

Hof— B̂eiertheim.
Linie 6, Sireckenfarbe Friedhof—Kapesten -

strühe — Ettlingerstrahe — Hauptbahnhof—
Mathysirahe—Kühler Krug.

Auf den Linien 1 bis einschliehlich 5 ist .7(4
und auf der Linie 8 10- Minutenverkehr einge¬
richtet .

Die ersten und letzten Züge sind auf den an
den Hauptverkehrspunkten angebrachten Fahr -
pläntafeln ausgezeichnet , Fahrpläne sind in den
Kartenverkausssiellen und an der Bahnkasse
zum Preise von 1 .— M erhältlich.

Mit dem neuen Fahrplan wird die neue Ab¬
zweigung Reichsstratze —Beiertheim in Betrieb
genommen. 1275

Karlsruhe , den 28. Mai 1821.
Städtische » Bahuamt . _

Baden - Ba den.
KriegeWMtisiMl .

Lriegergl
welchem die Namen dieser Krieger
llen . Znm Zweck der Feststellung

aller gefallenen oder . verstorbenen Baden-Badener
alsbald ,

andeSamt

zu errichten, auf
enthalten sein sollen.

Krieger ergeht hierdurch die Aufforderung ,
spätesten» bi» zum 1b, Juni 1921, dem Sic
Baden -Baden (Rathaus Zimmer 26) VieNai
aller derjenigen Krieger anzumelden, auf welche die
nachstehenden Merkmale zutreffen :

1 . letzter Wohnfitz Baden -Baden (unberücksichtigt
bleiben die nur für einige Monate hier wohn¬
haft gewesenen sog . Smsonangestellten ) ;

2. ferner diejenige« nicht hier geborenen Söhne
hiesiger Einwohner und dte hier geborenen
Gefauenen , welch« studienhalber oder aus
ähnlichen Berufsgründen zu dem Zeitpunkt
ihrer Einberufung zum Heeresdienst ihren
Wohnsitz nicht hier hatten , vorher aber hier
wohnten, und sonst noch in enger Beziehungmit ' ihren hier wohnenden ^ Angehörigen
bezw. Familie »nd »Nt der Stadt Bäben-
Baden standgn.

3. kür di« Anmeldung beider » lassen ist voraus -
setzung , daß sie im Feld geselle» oder an den

, . Folgen einer Berwnndung oder «a einer
Krankheit, welche

'
sie sich im SttegSdienst zu-

gezogeu hasten, in einem Feld- , Etappen -
oder Heimatlazarett derstorbe» find.

Endlich sollen auch die gerichtlich für tot « Wirte »
Kriegsteilnehmer , ans welche Ziffer 1 ' ' “
und die jetzt noch vermißten Sri «

werde».

oder 2 zutrifft,
« . i,, .

- * * * * * - - - --

Die « umelduna soll enthält «» : Familien - und
Vornamen , militäri,chcn Dienstgrad , GebnrtSzeit oder
Alter , Familienstand , Beruf oder Gewerbe , letzte»
Wohnort , Geburtsort ; soweit notwendig »nd möglichsoll auch der amtlichcTodeSnachwe« vorgelegt werben.Die Anmeldung kann schristlich oder mündlich (der
letztere« « ffi in ZweifeVsälleMdorzuziehen) währen¬der Distzststnnden (7 biS 12 Vs Uhr »nd 2 bi» 8 Uhr,
TamSiag » 7 bi» 12 >/, Uhr) erfolgen.

'

Der Stadtrat . . ^

keit z» entrichtenden
mtt de« Eltern .

NN sich Lin
14. Jahre

17. LebenSj-

E» können sich Sinder dom angefanqene» 7. HFvollendete» 14. Jahre und Jugendliche bi» «unvollendeten 17. Lebensjahre melden. Di« Surdane«beträgt mindestens 4 Wochen .
Svangelische werde» durch Bermittluna

Zentrale für ev . Jugendhilfe in Brette », Katholische
durch den EarNaSverband für die Erzdiözese in
Freibnrg auf dem Heuberg untergebracht . ES wird
versucht, de« Kuraufenthalt möglichst ganz oder zu«Teil in die Schulferien zu legen.

Jugendamt . 128t

Bruchsaler Anzeigen.
Äartenausgabe

am DieaStag , de» 81 . Mai 1021 » vom 8 ^ 12 Uht
vormittag » an » vou 2 bi » O Uhr nachmittag » an
die « achftaSea » Si» tinschlitßUch « . 1298

Bruchsal , den 30 . Rai 1921 .
Kommnualsttband Bruchsal-Tiadt.

KarieaanSgabestelle.

Stadl, ffkbeiirsml Bruchsal
( Bezlrk - arbeltsnachweis ) .

Männliche Abteilung.
Offene Stellen : 1 Metallschleifer, 1 Kupfer ,

schmied, 2 Sienoihpisten ( 180—200 Silben Be-
dingung), 1 Zahntechniker- Assistent . -

Stelle » suchen : 1 Gartenarbeiier , 1 Email-
lenr , 6 Schmiede, 18 Bauschlosser , 8 Blechner
und Installateure , 8 Eisendreher, 44 Maschinen -
schlosier, 2 Werkzeugschlosser , 8 Mechaniker , 5
tzilfsmonteure , 1 Maschinenmeister, 2 Buchbin¬
der. 6 Schreiner, 8 Bäcker , 5 Metzger , 1 Schnei¬
der, 2 Schuhmacher, 5 Maurer , 1 Zimmer¬
mann, 1 Glaser, 3 Schriftsetzer, 2 Maschinisten
und Heizer, 5 Buchhalter, Ä Kontoristen und
Expedienten, 3 Reisende, 1 Ingenieur (Ma-
schinen und Herde), 150 Hilfsarbeiter .

Weibliche Abteilung.
Offene Stellen : 1 perfekte Stenotypistin für

Z-igarrenfabrik , 1 Verkäuferin für Kurz-, Weiß ,
und Wollwaren» 1 selbständige ältere Damen-
schneiderin nach Ravensburg , 2 Servierfräqx
lein, 1 Servietfräulein für Kaffee, in Hotel
ein Hausmädchen für Küche und Zimmer, in
Gasthaus em Mädchen für Haushalt (Gelegen¬
heit geboten, nebenher das Kochen zu erlernen ),
nach auswärt » ein Waschmädchen , in Privai -
hau» 1 perfekter Zimmermädchen, dar nähen
und bügeln kann, au » guter Familie, zu zwei
einzelnen älteren Damen je ein tüchtige»
ALeinmädchen , in frauenlosen Haushalt auf!
Land Haushälterin über 30 Jahre , die auch
Feldarbeit mitübernimmt , 2 Kindermädchen für
tagsüber .- 1 Kindermädchen für ganz, 4 Köchin»
neu. 1 Zimmermädchen, 35 Alleinmädchen nach
hier und auswärts , 2 Zweitmädchen , 2 Mädtz
chen zum Anlernen . 1 perf. Kistenverkleberitt .

Stellen suchen : 2 Zigarrensortiererinnen , 8
Wickelmacherinnen, 3 Zigarrenmacherinnen , 4
Tabakarbeiterinnen , 1 Zigarettenhandarbei -
terin -Direktrice, 3 Modistinnen, 1 -Büglerin
und Flickerin, 6 Kontoristinnen, 3 Stenoty-
Pistinnen-Anfängerinnen , 1 perf. Stenotypistin,
1 Verkäuferin für Goldwaren, je 1 Verkäuferin
für Schuhwaren, Kolonial- und Farbwaren,
waren , Manufaktur . Eonfitüre und Parfü .
merieartikel , 2 MonaiSfrauen , Haushälterin in
frauenlosem Haushalt oder zu einzelner altex!
Dame.

Lehrstrllrnvermittlung .
Stellen suchen : 50 Lehrlinge verschiedener

Berufe , 2 Verkäuferinnen , 2 Weißnäherinnen,
1 Näherin , 5 Kontoristinnen.

, Offene Stellen : 1 Modistin.
Angegliedert sind dem Arbeitsamt : Orisstelll

für Erwerbs 'osenfürsorge, Arbeitsnachweis für
Kriegsbeschädigte .

Rastatter Anzeigen.
Die Errichtung einer ZwaagS-

laanag für da» Scheeinergewe» «
im « atsbeziek Rastatt bett.

Die Liste der selbständige» Schreinermeister der
Stadt Rastatt liegt auf Zimmer Nr . 9 de» Rathausetz
von heute ab 8 Tage lang zur Einsicht auf.Wir weisen auf die Bekanntmachung de» Bezirks
amtS in de» Tageszeitungen vom 19. bi . Mt», hi» . -
* Rastatt , den 23 . Mai 1921 . 1288 ,

Das Bürgermeisteramt .

- «•v - -

Offenbnrger Anzeigen.
Welrrabgabe aus dem

Sk. Andreas -Hofpikalkeller.
Die St . AndreaS-Hospitalverwaltnng verkauft

an hiesige Einwohner
1820er Weißer Bergwein zum Preise von

10.— M per Liter.
1820er Klingelberger zum Preise von 14 .80

per Liter
einschließlich Steuer , Oktroi und Küferkopeu

Jntereffenien mögen ihren Bedarf von
Liter an aufwärts am Mittwoch und Donners¬
tag, 1. und 2. Juni , von 2—5 Uhr beim Lebens-
mittelamt , Hauptstraße 77, anmelden. Di«
AuSweiskarte ist mitzubringen. 1&3 -

:/S
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